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Der engliſche Beſuch in Berlin 


und was polniſche Korreſpondenten 
darüber zu berichten wußten. 


Wir hatten in Nr. 178 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 
31. Juli d. J. zwei Berliner Korreſpondenzen 
palniſcher Blätter wiedergegeben, in denen gewiſſe 
Außerungen der britiſchen Staatsmänner Macdonald 
und Henderſon bei ihrem letzten Berliner Beſuch 
mitgeteilt worden waren, von denen man vorher weder in 
der reichsdeutſchen, noch in der engliſchen Preſſe etwas leſen 
konnte. Das war um ſo erſtaunlicher, als dieſe polniſchen 
Berichte, die u. a. von der Teilnahme Polens an den ge⸗ 
planten deutſch⸗franzöſiſchen Konferenzen redeten, gewiß 
geeignet waren, einiges Aufſehen zu erregen, vorausgeſetzt 
natürlich, daß ſie einen realen Hintergrund hatten 
und nicht der Phantaſte eines alſo begabten Berichterſtatters 
entſprungen waren. 

Während dieſe Berliner Berichte polniſcher Korre⸗ 
ſpondenten in der polniſchen Preſſe abgeſehen 
natürlich von den direkt unterrichteten Blättern auf⸗ 
fallenderweiſe keine Beachtung gefunden haben, hat 
ein Teil der Berliner Preſſe auszugsweiſe darüber 
berichtet und dabei die Echtheit der Meldungen von vorn⸗ 
herein angezweifelt. Von unſerem Berliner Mit⸗ 
arbeiter, Herrn Axel Schmidt, erhalten wir in dieſe⸗ 
Angelegenheit folgende Mitteilungen: 

Der Berliner Berichterſtatter des „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ will aus Kreiſen, die der engliſchen Botſchaft 
nahe ſtehen, erfahren haben, daß bei den Geſprächen zwiſchen 
Macdonald und Brüning Deutſchlands Beziehungen zu 
Polen eine große Rolle geſpielt hätten. Der Berliner Ver⸗ 
treter des polniſchen Blattes behauptet, daß der engliſche 
Premier den Hinweis Brünings auf die Schwierigkeiten 
infolge der Abtrennung Oſtpreußens vom übrigen Reich 
mit dem Vorſchlag beantwortet hätte, zu den kommenden 


deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen auch ie erg zu⸗ 
von unte ee Seite er n, ent⸗ 
ſpricht 5 — nicht den zeit Man iſt eng⸗ 


liſcherſeits an die Deutſche e gr dem Vorſchlage 
einer Heranziehung Polens zu den deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ſprechungen nicht herangetreten. Die Deutſche Regierung 
hat deswegen auch die auf polniſche Preſſemeldungen ge⸗ 
ſtützten Behauptung des Berliner „Angriff“, der engliſche 
Außenminiſter hätte auf die Deutſche Regierung in der 
Frage eines Oſtlocarnos einen Druck ausgeübt — ſtrikt 
dementiert. Der Chef des Preſſeamtes Dr. Zechlin ließ im 
„Angriff“ ein Dementi erſcheinen, das mit folgenden Wor⸗ 
ten ſchließt: „Weder Mr. Henderſon noch eine andere Per⸗ 
ſönlichkeit, mit der in den letzten Wochen Beſprechungen ge- 
pflogen worden ſind, haben an die Reichsregierung auch nur 
ähnliche Zumutungen geſtellt. Damit ſtellen ſich auch alle 
an dieſe Behauptung geknüpften Schlußfolgerungen als eine 
reine Kombination dar.“ 

Was nun die zweite polniſche Senſationsmeldung be⸗ 
trifft, ſo läßt ſich nur folgendes darüber feſtſtellen: Der 
Berliner Korreſpondent des „Dziennik Bydgoffi” meldete, 
daß er dank der Zuvorkommenheit eines ſozialdemokrati⸗ 
ſechn Abgeordneten ein Interview mit dem engliſchen 
Außenminiſter gehabt hätte. Henderſon ſoll ihm geſagt 
haben, die Engliſche Regierung hätte in Berlin und War⸗ 
ſchau den freundſchaftlichen Rat erteilt, die wirtſchaftlichen 
Beziehungen wieder aufzunehmen, und ſie würde ſich ſehr 
freuen, wenn es zu einem vollkommenen Aus⸗ 
gleich der beſtehenden nationalen und ſtaatlichen Diffe⸗ 
renzen zwiſchen Deutſchland und Polen käme. Hierzu ſoll 
Miniſter Henderſohn noch hinzugefügt haben, daß er es als 
ſchen Abgeordneten ein Interview mit dem engliſchen 
würde, wenn es vor der allgemeinen Abrüſtungskonferenz 
zu einer deutſch⸗franzöſiſchen⸗polniſchen Ausſprache käme. 
Zum Schluß ſoll der engliſche Miniſter auf die Frage des 
polniſchen Korreſpondenten, ob die Britiſche Regierung die 
territorialen Bedingungen des Verſailler 
Vertrages als unantaſtbar anſehe, mit Nachdruck 
erwidert haben: „Unbedingt!“ 

In Berlin it man ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage 
ſich zu dieſem Juterview zu äußern. Man würde aber in 
der Wilhelmſtraße gewiß nicht erſtaunt ſein, wenn man in 
London die Berichterſtattung des „Dziennik Bydgoſki“ 
ebenſo dementieren würde, wie es in Berlin mit 
dem Korreſpondenten des „Jloſtrowany Kurjer Codzienny“ 
geſchehen iſt. 


Der Abſchluß 
des engliſch⸗franzöſiſchen Kreditablommens 
Frankreich iſt zufrieden. 


Paris, 3. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die geſamte 
Morgenpreſſe ohne Unterſchied der politiſchen Schattierun⸗ 
gen gibt ihrer Befriedigung über den Abſchluß des 
Finanzabkommens zwiſchen Frankreich und England Aus⸗ 
druck. Es werden allerdings auch Stimmen laut, in denen 
der Vorwurf erhoben wird, daß man durch die Anleihe 
für England gleichzeitig Deutſchland helfe, da die eng⸗ 
liſchen Banken lediglich durch die ungeheuren Kredite er- 
ſchüttert worden ſeien, die ſie für Deutſchland eröffnet hät⸗ 
ten. Man wolle dieſen Banken die Möglichkeit geben, ihre 
Beträge aus Deutſchland nicht berauszuziehen. 


gewinnen. 


„Der größte Teil der Parifer Preſſe aber betont, daß 
Frankreich gut handle und anders nicht habe handeln 
können. Die großen finanziellen Inſtitute nehmen, ſo be⸗ 
tonen die Blätter, einen immer mehr internationalen 
Charakter an. Dieſe Inſtitutionen ſtehen in einem 
engen Zuſammenhange, und es ſei verſtändlich, daß der Zu⸗ 
ſammenbruch einer Inſtitution auch den Ruin anderer In⸗ 
ſtitutionen zur Folge haben würde. Verſtändlich ſei es, für 
die Leitung der Bank von Frankreich, daß man auch nicht 
einen Augenblick gezögert habe (2), England die Anleihe zu 
geben, da man genau gewußt hätte, daß der Bankerott der 
engliſchen City einen koloſſalen Rückſchlag auf den franzöſi⸗ 
ſchen Geldmarkt gehabt hätte. 


(Nähere Mitteilungen über das engliſch⸗franzö⸗ 

ſiſche Kreditabkommen finden unſere Leſer in der 

Wirtſchaftlichen Rundſchau der vor⸗ 
liegenden Ausgabe.) 
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2 bekanntgegeben, daß Reichskanzler Dr. Brüning 


und Reichsaußenminiſter Dr. Curtius am Freitag vor⸗ 
mittag in Rom eintreffen werden. Bei dieſer Gelegenheit 
wird Reichskanzler Dr. Brüning vom Papft empfangen 
werden; er wird auch eine längere Konferenz mit dem Kar⸗ 
dinal Pacelli abhalten. 
Der Apoſtoliſche Nuntius in Berlin, Monſignore 
Orſini, wurde vom in einer längeren Audienz 
empfangen. Die Zeitungen geben ihrer Überzeugung dahin 
Ausdruck, daß dieſe Andienz im Zuſammenhange mit dem 
geplanten Beſuch des Reichskanzlers Dr. Brüning und des 
Reichsaunßenminiſters Dr. Curtius im Vatikan ſtehe. 


Das Echo des Strzyüſti⸗Artikels. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Wohin Skrzynſki mit ſeinem von uns kürzlich wieder⸗ 
gegebenen Interview, deſſen überſchwängliche Phraſenhaftig⸗ 
keit die Gedankenarmut nicht im mindeſten verbirgt, hinaus 
will, mag ſein perſönliches Geheimnis bleiben. Jedenfalls 
betont er, daß Zaleſki feine Sache ſchlecht mache. In 
dieſer allgemeinen Feſtſtellung ſtimmt er mit der Oppoſition, 
zumal der endekiſcher Politiker überein. Dieſem Umſtand 
hat es Skrzynſki zu verdanken, daß die Oppoſitionsblätter 
ſein Interview zitiert haben, ohne ihm die unter der Adreſſe 
der polniſchen Kirchſprengel-Politiker gerichteten Bosheiten 
mit entſprechenden Retrurkutſchen gar zu ſcharf zu entgelten. 

Aus dem Interview iſt aber nicht zu erſehen, wie er 
ſelbſt, wenn er jetzt Außenminiſter wäre, es anſtellen würde, 

Polen aus der Vaſallenſtellung in eineſſteben Fra 
gleichrangige Poſition aufſteigen zu laſßen, von der aus der 
polniſche Außenminiſter im grandioſen Spiel um die Ge⸗ 
ſtaltung der Weltgeſchicke mitentſcheiden könnte. Er deutet 
an, daß er mit Deutſchland direkt ſprechen würde, 
aber nach dem, wie er die jetzige Rolle Frankreichs auf⸗ 
faßt und verherrlicht, iſt kaum anzunehmen, daß es Deutſch⸗ 
land der Mühe wert hielte, überflüſſige Geſpräche mit jemand 
zu führen, der, auch wenn er es wollte, nicht ſelbſtändige 
Partei iſt. Skrzynſki iſt nativ genug zu verraten, daß es 
ſich bei Geſprächen mit Deutſchland nur um die Befriedigung 
einer nationalen Eitelkeit handle . Daß die Entſcheidung 
bei Frankreich liegt und nur bei dieſem allein, das unter⸗ 
liegt auch für Skrzynſki keinem Zweifel. Natürlich iſt es 
feine angenehme Sache, bloß Klient zu fein, und im Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Polen und Frankreich beſtehen manche Un⸗ 
ausſprechlichkeiten, an denen man heimlich leidet. An die⸗ 
ſen Imponderabilien wird, ſolange Verſailles unerſchüttert 
bleibt, kaum etwas zu ändern ſein. Der ganze Ausfall 
Skrzynſkis trägt im Grunde einen perſönlichen Charakter, 
darüber it man ſich in den Kreiſen, welchen die zwiſchen 
Skrzynſki und Zaleſki ſeit langem beſtehende Feindſchaft 
wohl bekannt, völlig im klaren. 

Das allgemein als Angriff gegen Zaleſki verſtandene 
Interview erfuhr auch ſofort in den Organen der Sanie⸗ 
rungspreſſe, die ſtramm ſubordiniert ſind und ſich keine 
Extratouren erlauben, eine ſcharfe Zurückweiſung. Sehr 
eingehend wird Skrzynſki in einem Artikel des „Expreß 
Poranny“ zurechtgewieſen. In dieſem Artikel, der den 
Stempel offiziöſer Herkunft trägt und deſſen Verfaſſer mit 
den Gedankengängen des Miniſters Zaleſki vertraut ſein 
dürfte, wird die ganze pathetiſche Konſtruktion Skrzynſkis 
rückſichtslos zerpflückt. Manche Ausführungen dieſes Arti⸗ 
kels find nicht unintereſſant und von der Art, daß fie von der 
Außenpolitik Polens mehr enthüllen, als es ein offizielles 
Expoſé täte. Die gegen Skrzynſki polemiſierende Feder 
ſchreibt u. a.: „ .. Die internationale Lage geſtaltet ſich für 
uns ſehr günſtig — und es iſt nur zu wünſchen, daß der 
Standpunkt Frankreichs ſiege und daß in Deutſchland die 
gemäßigten und poſitiv denkenden Elemente die Oberhand 
Es könnte ſcheinen, daß alles aufs beſte geht. 
Indeſſen iſt Herr A. Skrzyüſki ſehr unzufrieden. Um 
was handelt es ſich ihm? Stkrzyüſki iſt unzufrieden, daß er 
in dieſem Konzert der Stimmen die Stimme Polens nicht 
höre ... Skrzynſki iſt empört, daß unſer Außenminiſter an⸗ 
geblich nichts tue Skrzyüſki wünſcht, daß Polen ſich in 
die Mitte der jetzt vor ſich gehenden internationalen diplo⸗ 
matiſchen Kampagne ſtürze, daß es aus der Frage der pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Beziehungen eines der oberſten internationa⸗ 
len Poſtulate mache.“ 

„Skrzynſki nellen es ſehr, daß Polen in dieſem Ringen 
etwas abſeits ftehe.. 

„Wir wagen es zu behaupten“ — wird darauf entgeg⸗ 
net — „daß, wenn unſer jetziger Außenminiſter Auguſt Za⸗ 
leſki die Ratſchläge ſeines Vorgängers befolgen wollte, er 
einen falſchen, viele unangenehme Überraſchungen und Miß⸗ 
erfolge bergenden Weg betreten würde. Warum? Weil 
es vor allem nicht nur Einzelmenſchen, in noch höherem 
Grade aber den Staaten nicht erlaubt iſt, an Größenwahn 
zu leiden — weil das lächerlich macht, ſomit die Autorität 


des Staates in der internationalen Welt herabſetzt“ . 

„Warum“ — fragt der Verfaſſer des Artikels — „joll 
Polen im jetzigen Augenblick beiſeite ſtehen?“ „Vor allem 
— lautet die Antwort — „aus dem Wirklichkeitsgefühl her⸗ 
aus. Herr Skrzynſki . . ſieht den Aufgang einer neuen 
Ara in Europa, da die Sieger vom jüngſten Krieg nicht ſo 
ſehr über die Deutſchen Siege davontragen, als über ſich 
ſelbſt, indem fie mit ſamaritaniſcher, wenn man Herrn 
Skrzynſki glauben ſoll, geradezu uneigennütziger Hilfe 
Deutſchland beiſtehen. Indeſſen ſieht die Wirklichkeit be⸗ 
trächtlich anders aus. Am Lager des kranken dentſchen 
Bankrotteurs ſammeln ſich vor allem die Gläubiger. Das 
bankerotte Deutſchland wird vor allem ſeine Milliarden⸗ 
ſchulden an die Vereinigten Staaten nicht ae es wird 
Malliarden an Reparationen und England 
nicht bezahlen — letztere werden ihre den Veretnig⸗ 
ten Staaten nicht zahlen und für ſich die 5 über 
die deutſchen Reparationen nicht behalten. Hier iſt die Quelle 
des plötzlichen Gefühles der Vereinigten Staaten für 
Europa, hier iſt der Grund deſſen, daß die amerikaniſchen 
Miniſter ſeit einigen Wochen in Paris, London und Berlin 
amtieren. Vom Bankerott Deutſchlands hängt das Schickſal 
von Milliarden franzöſiſchen, engliſchen und amerkkaniſchen 
Goldes ab. Was Wunder alſo, daß dieſe Staaten vor 
Schreck zittern und alles tun, um ihren verſchwenderiſchen 
und ſchlauen Schuldner vor dieſem Bankerott zit retten und 
ſolchen Möglichkeiten in Zukunft vorzubeugen? Was hat 
aber Polen hier zu jagen? Iſt uns Deutſchland Milliarden 
ſchuldig? Sind Milliarden polniſche Ztoty in Deutſchland 
engagiert? Alſo um weſſen willen haben wir uns au das 
Lager des Bankerotteurs vorzudrängen?“ 


Polen würde die Rolle eines komiſchen Eindring⸗ 
lings ſpielen, der das Wort in der Frage der Rettung der 
bedrohten Milliarden ergeifen wollte, welche von Polen 
nicht verliehen wurden und die ihm auch aus keinem Titel 
zuſtehen. Berauſchen wir uns nicht an tönenden Phraſen 
von „Ideen — Kräften“ dort, wo vor allem die Bankiers 
und die Finanzminiſter das Wort haben.“ 

Auch die Klage Skrzynſkis, daß Polen nichts tue, um 
die polniſch⸗deutſchen Beziehungen aufs internationale Tapet 
zu bringen, wird energiſch zurückgewieſen. Und zwar mit 
folgenden Argumenten: „Sollte es wirklich ſo ſchlimm ſein, 
daß Europa gegen Deutſchland andere Vorwürfe erhebt, als 
nur wegen deſſen Verhältniſſes zu Polen? ... Sit es fo 
ſchlimm für Polen, daß nicht der polniſch⸗deutſche Konflikt 
die Quelle der Unruhe in Europa iſt, ſondern die pfychiſche 
Einſtellung des rieſigen Teiles der deutſchen Nation? Diefe 
Einſtellung zu brechen, Hitler und Hugenberg um ihren 
Einfluß zu bringen, Deutſchland zur prinzipiellen Anderung 
der Richtlinien ſeiner Außenpolitik zu zwingen, — das iſt 
die Aufgabe, welche vor Europa ten, Und wenn dieſe 
Aufgabe erfüllt ſein wird, 


fo wird dadurch auch der polniſch⸗deutſche Konflikt 
erledigt ſein. 


Es iſt gut für Polen, daß Europa es ſich zum Bewußtſein 
zu bringen beginnt, daß nicht Polen ſondern Deutſchland 
die Quelle internationaler Konflikte iſt, daß Europa auch 
ohne den polniſch⸗deutſchen Konflikt viele ſehr ernſte Kon⸗ 
flikte mit dem heutigen Deutſchland haben würde. Und da⸗ 
her liegt es im Intereſſe Polens, die jetzige internationale 
Situation vielmehr zu beobachten, als ſeine Konflikte 
mit Deutſchland Europa in Erinnerung zu bringen. 

„Wie Europa Deutſchland zwingen wird, auf den An⸗ 
ſchluß zu verzichten, den Bau von Panzerkreuzern einzu⸗ 
ſtellen, den „Stahlhelm“ und andere militäriſche Organiſa⸗ 
tionen aufzulöſen, Entſchädigungen zu zahlen — ebenſo wird 
es Deutſchland zwingen, auch die Politik gegen Polen zu 
ändern, — weil dieſelben Kräfte in Deutſchland, welche jene 
Tendenzen ſchüren, auch den Konflikt mit Polen ſchüren. 
Entweder werden die Großmächte überhaupt dieſe Kräfte in 
Deutſchland brechen, — oder nicht. In dem einen, wie in 
dem anderen Falle wird das Verhältnis Deutſchlands zu 


Polen nur die Konſequenz der endgültigen Reſultate des 


jetzigen Ringens der Diplomatie Englands und Frank: 
reichs mit der Diplomatie Deutſchlands ſein. 


„In der jetzigen Situation würden wir mit unſerer 
aktiven Politik nur ſtören. 


Der polniſche Trumpf ſoll nur dann angewandt 
werden, ſobald die anderen Trümpfe verſagen .“ 


Der letzte Satz klingt ſehr geheimnisvoll und wider⸗ 
ſpricht außerdem den vorherigen Ausführungen des mit 
Skrzynſki polemiſierenden Diplomaten. Wenn alle Be⸗ 
mühungen der Großmächte, Deutſchland nach ihrem Wunſche 
umzugeſtalten, fruchtlos ſein ſollten, beſtände dann noch 
immer die Möglichkeit, daß Polen mit ſeinem Trumpf her⸗ 
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2 I. Proſeſſor Bruns 

N als Vertreter Deutſchlands. 

5 Die mit Spannung erwartete Replik der deutſchen und 
. öſterreichiſchen Vertreter vor dem Ständigen Internatio⸗ 


nalen Gerichtshof im Haag hat am Freitag nachmittag be⸗ 
gonnen. Zunächſt hielt der Berliner Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Viktor Bruns, der die franzöſiſche Sprache genau fo 
glänzend beherrſcht wie ſein Kampfgefährte Profeſſor Dr. 
Erich Kaufmann, ſeine Rede. ö 


deutſche Theſe durchaus unverſehrt ſei und daß 
feine Regierung keinen einzigen Punkt dieſer Theſe preis⸗ 
gäbe. Profeſſor Bruns gab dann eine Charakteriſtik der 
Methoden der Gegnerz dabei fiel auf, daß er Re 
gegneriſchen Kollegen nicht mehr mit „Ehrenwerte Gegen⸗ 
partei“, ſondern gerade heraus mit „Widerſacher“ anſpricht. 
Sich dem Plädoyer Paul⸗Boncours zuwendend, gab Pro⸗ 
feſſor Bruns eine Zuſammenfaſſung des von jenem ent⸗ 
worfenen Rückblicks auf die Zeit vor der Abfaſſung des 
Wiener Protokolls. Das farbige Bild, das Paul⸗Boncour 
von dem europäiſchen Gemeinſchaftsbewußtſein entworfen 
habe, entſpreche nicht der tatſächlichen wirtſchaftlichen Lage 
Europas. 

Man habe ſich damals, um Europas Schwierigkeiten zu 
beſeitigen, zwar an die Arbeit gemacht, jedoch habe dieſe Ar⸗ 
beit zu nichts weiter als zur Einſetzung von Unterſuchungs⸗ 
ausſchüſſen und Unterausſchüſſen geführt, deren Ergebniſſe 
nur in allgemeinen Entſchlüſſen, in Richtlinien, die nie⸗ 
mand befolge, beſtanden hätten. „Soll ſich die Hilfe der 
europäiſchen Staaten untereinander darauf beſchränken, daß 
es in einer ungewiſſen und fernen Zukunft 
vielleicht gelingen wird, Mittel und Wege zu finden, die 
möglicherweiſe geeignet ſind, eine unter Umſtänden geſunde 
Löſung vorzubereiten?“ Der frühere holländiſche Staats⸗ 
miniſter Dr. Colijn, Vorſitzender der meiſten der Wirt⸗ 
ſchaftskonferenzen des Völkerbundes, habe in ſeinem Bericht 
an den Studienausſchuß für die europäiſche Vereinigung ird 
Januar d. J. am Schluß geſagt: 


Das Bild, das ich Ihnen geteunzeichnet habe, iſt 
düſter. Ich weiß es. Ich glaube jedoch, daß noch Zeit iſt, 


meiden, vorausgeſetzt, daß eine wirkliche Tat nicht 
mehr allzu lange auf ſich warten läßt. Daher erlaube ich 
mir, auf die Notwendigkeit hinzuweiſen, von derentſchei⸗ 
denden Gelegenheit, die ſich uns im Augenblick bietet, 
Gebrauch zu machen: die Durchführung der augenblicklich 
im Gange befindlichen zweiſeitigen Verhand⸗ 
lungen zu einem glücklichen Abſchluß zu bringen. Ohne 
dies — ich wiederhole es — müſſen wir auf die Handels⸗ 
konvention Verzicht leiſten. ) 


Aus diefen Worten ginge hervor, daß Gefahr im Ver⸗ 
zug ſei, daß ein gemeinſames Übereinkommen nicht durch⸗ 
geführt werden könnte, daß alſo umgehend zweiſettige 
Verhandlungen aufgenommen werden müßten, um Zoll⸗ 
tarife zu konſolidieren und zu ihrer allgemeinen Herab⸗ 
ſetzung zu gelangen. Deutſchland und Öfterreih hätten 
nichts anderes getan, als dem Rat Dr. Colijns zu folgen. 
Der Zweck der Zollunion ſei genau der, den Dr. Colijn im 
Auge gehabt habe, nämlich „eine der Zollgrenzen in dieſem 
Labyrinth zu unterdrücken, in dieſem Labyrinth von Grä⸗ 
ben, in dieſem Moſaik wirtſchaftlicher Einheiten großer, 
kleiner und mittlerer Staaten“. i 

Gegen dieſes Vorhaben ſeien einige der Unterzeichner⸗ 
mächte des Vertrags von St. Germain und des Genfer Pro⸗ 
tokolls, nicht alle (womit Profeſſor Bruns auf Englands 
Abweſenheit im Verhandlungsſaal zielt), Sturm gelaufen. 


Ä Und welche Mittel gebrauchten, welche Gründe 
; führten die Gegner an? Politiſche Mittel; poli⸗ 
tiſche Gründe! 


x Den Urbebern des Plans würden politiſche Hin⸗ 
terabſichten nachgeſagt, von denen doch im Wiener Pro- 
tokoll keine Spur zu finden ſei. 


Frankreich, Italien, die Tſchechoſlowakei hätten ſich nach 
einem gemeinſamen Plan in die Arbeit der juriſtiſchen Ent⸗ 
kräftung der deutſchen Theſe geteilt. Dabei werde es nicht 
deutlich, welches nun eigentlich die Theſe ſei, die der ganzen 
Argumentation, den erſten mündlichen Darlegungen von 
der franzöſiſchen Seite, zugrunde liegt. Alles, was hier 
über die verſchiedenen Beſtimmungen des Wiener Protokolls 
geſagt worden ſei, beweiſe daher nureins: das Beſtreben, 
um jeden Preis feſtzuſtellen, daß dieſe Beſtimmungen mit 
internationalen Anordnungen im Widerſpruch ſtünden. Der 
Bertreter Frankreichs habe feine urſprüngliche 
juriſtiſche Stellung aufgegeben und ſich, wie er es 
nenne, auf das Gebiet der „lebendigen Tatſachen“, wie er 
die politiſchen Tatſachen nenne, zurückgezogen. 


Nach dem Plädoyer des italieniſchen Vertreters — ſo 
führte Profeſſor Bruns weiter aus — wäre der Begriff 
Unabhängigkeit nicht nur ein politiſcher Begriff, 
ſondern darüber hinaus ein Begriff, dem die Verfaſfer des 
15 a keine beſtimmte Bedeutung hätten geben wollen. 

Sie hätten im Gegenteil den Völkerbundrat ermächtigt, 
irgend eine allgemeine Definition anzunehmen, 
ohne Bindung an irgendeine feſte Regel zu entſcheiden, 
was er im Einzelfall unter dieſem Ausdruck Unabhängig⸗ 
Lepit verſtanden willen wolle. Nach dieſer Theſe wäre einzig 
und allein der Völkerbund berechtigt, zu ſagen, daß 
; Sſterreich feine Unabhängigkeit beeinträchtigt habe, und es 
wäre dies eine ſchlechthin politiſche Entſcheidung. 


. 


„ ĩ˙ AAC ͤ rn ee SE 


Er ſchickte voraus, daß für die Deutſche Regierung die 


wenigſtens einen Teil der beſtehenden Gefahren zu ver⸗ 


vorträte? Wenn der kluge Mann es behauptet, wird er es 
wohl wiſſen, was es mit dieſem Trumpfe für eine Be⸗ 
wandtnis habe. Jetzt iſt' er aber entſchieden gegen das Aus⸗ 
ſpielen dieſes Trumpfes. Und dabei wird es bleiben, ſo⸗ 
lange Zaleſki in der Wierzbowa⸗Gaſſe amtiert. Daß aber 
Skrzynſki unter den fetzigen Umſtänden keine Ausſichten 
hat, daß ihm Gelegenheit gegeben werde, ſeine „großzügige“ 
Außenpolitik, von der er in ſeinem Interview ſpricht, in die 
Tat umzuſetzen — darüber laſſen die ſcharfen Zurückweiſun⸗ 
gen, die er mit ſeinem Interview geerntet hat, gar keinen 
Zweifel. Das tft gar oft das Schickſal der Beſſerwiſſer. 


Die deutſche Theſe im Haag. 


Eindrucksvolle Replik der Berliner Profeſſoren. 


Demgegenüber müſſe feſtgehalten werden, 
Bölferbundrat den Ständigen Internationalen Gerichts⸗ 
hof, eine Inſtanz, die nach ihrer Natur und nach ihrem 
Statut Rechtsregeln anwendet, um Beantwortung der 
Frage erſucht habe, ob in bezug auf die Unabhängigkeit 
Oſterreichs eine Unvereinbarkeit zwiſchen dem Wiener 

Protokoll und dem Artikel 88 des Vertrags von St. Ger⸗ 
main und dem Genfer Protokoll beſtehe. Der Völker 
bundrat habe damit, jo glaube Profeſſor Bruns, mit 
einer Beſtimmtheit, die nichts zu wünſchen übriglaſſe, 
ſeiner Meinung Ausdruck gegeben, daß es ſich um eine 
Rechtsfrage handelt, die von einem Gericht und nach dem 
Recht beurteilt werden müſſe. 

Was die Auslegung des Begriffs „gefährdend“ und 
„entäußernd“ angehe, ſo hätten die Gegner des Plans der 
Zollunion nicht nur nicht gezögert, den Begriff der Unab⸗ 
hängigkeit ſo weit auszudehnen, daß ihm jeder juriſtiſche 
Gehalt verlorengehe, ſie hätten auch nicht gezögert, den Aus⸗ 
druck compromettre ſo auszulegen, daß man von keiner 
Handlung der Sſterreichtſchen Regierung ſagen könne, daß 
fie nicht die Unabhängigkeit Oſterreichs kompromittiere. 
Der italieniſche Vertreter habe verſichert, daß niemand hier 
im Saal den guten Glauben der Deutſchen und Sſterreichi⸗ 
ſchen Regierung in Zweifel ziehen wolle. Jedoch habe er 
hinzugefügt, daß aller gute Wille der Sſterreichiſchen Re⸗ 
gierung doch vielleicht nicht das Fortſchreiten der Idee des 
Anſchluſſes verhindern könne. Nach dem eigenen Zu⸗ 
geſtändnis des italteniſchen Anwalts ſei ja eben die 
Frage des Anſchluſſes hier im Haag gar nicht 
geſtellt. Falls ſie geſtellt würde, hätte darüber der 
Völkerbund zu entſcheiden. Jedoch fet durch die frag⸗ 
lichen Verträge Sſterreich tief in ein Protektoratsverhält⸗ 
nis zum Völkerbund gebracht, das in ſolcher Art und in 
ſolchem Umfang ohne Beiſpiel in der politiſchen Geſchichte 
ſein würde. Es ſei nämlich ein Protektorat von 14 
Mächten, von denen zum mindeſten einige, wie der 
italieniſche Vertreter ſelber zugegeben habe, vorein⸗ 
ander etwas Angſt hätten und fürchteten, der andere 
werde die Gelegenheit benutzen, um aus der Lage Sſter⸗ 
reichs Vorteile für ſich zu ziehen. 
Der Schluß des Plädoyers von Proſeſſor Bruns be⸗ 
faßte ſich ausſchließlich mit dem Verſuch der Gegner, die 
Prozeßangelegenheit zu einer rein politiſchen zu 
machen, und mit dem Einſchüchterungsverſuch des 
italieniſchen Anwalts Scialoja. Dieſen Verſuch tat Pro⸗ 
feſſor Bruns mit dem einzigen lapidaren Satz ab: 


„Nichts kann beſſer den Zuſtand nichtjuriſtiſcher 
Geiſteshaltung der Gegner dartun, nichts beſſer ihre rein 
volitiſchen Tendenzen charakteriſieren, als die Haltung 
des Advokaten der Italieniſchen Regierung, der ſo weit 
gegangen iſt, in den Hallen des Friedenspalaſtes eine 
Kriegsdrohung auszuſprechen!“ 


Mit dieſem Satz endigte am Freitag kurz vor 19 Uhr 
das deutſche Erwiderungsplädoyer. 


ll. Proſeſſor Kaufmann 
als Vertreter Oeſterreichs. 


Profefior Erich Kaufmann-Berlin, der vor dem Stän⸗ 
digen Internationalen Gerichtshof am Sonnabend, dem 
1. Auguſt, im Namen der Oſterreichiſchen Re⸗ 
gierung ſein Erwiderungsplädoyer begann, betonte ein⸗ 
gangs, ähnlich wie Profeſſor Bruns, daß er ſeine frühern 
Ausführungen nicht in aller Breite wiederholen wolle: 

Er wolle nur einzelne Punkte herausgreifen und an 
erſter Stelle auf die Kernfrage des Prozeſſes 
überhaupt eingehen. Sie beſtehe darin, daß in Europa die 
Völker unter den neuen Zollgrenzen leiden, 
die durch die politiſche und territoriale Anordnung der Verträge 
von 1919 errichtet worden ſeien. Zwei dieſer europäiſchen 
Völker, die den Druck beſonders ſtark fühlten, hätten ſich 
entſchloſſen, einige hundert Kilometer dieſer Zollgrenzen 
niederzulegen, und zwar in ihrem eigenen Intereſſe und 
auch, um den andern Völkern ein Beiſpiel zu 
geben. Darüber rege ſich Europa auf. Man errege ſich 
ſogar in dieſem Verhandlungsſaal und ſcheue ſich nicht, die 
Worte Krieg und Frieden anzuwenden. 

„Man erlaube mir als Europäer, aufrichtig zu ſein 
und hier vor dieſem Internationalen Schiedsgerichtshof zu 
ſagen, daß ich über dieſe Worte eine gewiſſe Scham 
empfinde. Arbeitet man nicht, vom Standpunkt der ganzen 
Welt aus geſehen, mit einem überalterten Pro⸗ 
vinzialismus?“ Deutſchland und Sſterreich kämpften 
für einen grundlegenden und wahrhaft weltumfaſſenden 
Gedanken, den Gedanken der Unabhängigkeit. Der 
gegenwärtige Prozeß habe den beiden Staaten die Aufgabe 
zugewteſen, dieſen Gedanken in ſeiner Reinheit zu be⸗ 
ſchützen gegen jeden Verſuch, ihn zu trüben oder zu 
relativieren. a br 

Pauls Boncour habe vor den Augen des Inter⸗ 
nationalen Gerichtshofes ein prächtiges Ideen⸗ und Ge⸗ 
dankengebäude errichtet, nur habe dieſes Gebäude keine 
Grundfeſten, und es hänge in der Luft. Die geſamte 
Textauslegung beruhe auf dem Begriff der Unabhängigkeit. 
Hierauf aber ſei Paul⸗Boncour nicht eingegangen. 

Basdevant, der das Verſäumte nachholen wollte, 
habe ſich auf eine Polemik gegen die deutſchen Argumente, 
alſo auf eine rein negative Methode, beſchränkt. 

Profeſſor Kremar habe die Ausdrücke „entäußern“ 
und „gefährden“ zwar analyſtert, ſich aber nicht an den 
Gegenſtand gehalten, auf den ſich die Ausdrücke bezögen. 
Die Rede Scialofſas ſei mit Skeptizismus 


daß der 


aufklären wollen, die dieſem durch die Anfrage des Völker⸗ 
bundes zugewieſen ſei, indem er ihm die pol itiſche 
Tragweite des angeforderten Gutachtens verdeutlicht 
habe. Er, Profeſſor Kaufmann, könne jedoch nicht verſtehen, 
wieſo das angeforderte Urteil eine vielſagendere Sache ſein 
ſolle, als es dies in einem anderen Fall wäre. Er wolle 
den Zwiſchenfall nicht weiter aufbauſchen, da der berüchtigte 
Satze über die Möglichkeit einer Kriegserklä⸗ 
rung nicht durch die Italieniſche Regierung, nicht durch 
deren Beauftragten, ſondern nur durch den b eigeord⸗ 
neten Advokaten Italiens ausgeſprochen worden ſei. 
Immerhin handle es ſich um einen Staatsmann, der 
auf die Rolle angeſpielt habe, die er ſelber bei der Abfaſſung 
der in Rede ſtehenden Vertragstexte geſpielt habe. Es ſei zu 
bedauern, daß ſich die politiſche Atmoſphäre im 
Berhandlungsſaal immer mehr verdichtet habe, um 
jo mehr, als die Engliſche Regierung, indem fie an⸗ 
regte, den Streitfall vor das Haager Gericht zu bringen, 
dieſen Streitfall in die reine Atmosphäre der Haager Re ch t⸗ 
ſprechung habe verlegen wollen. 

Wenn Scialoja geſagt habe, daß der Inhalt des Pro⸗ 
tokolls von Genf in ſeiner Subſtanz nicht ſehr ver⸗ 
ſchieden ſei von Artikel 88 des Vertrages von St. 
Germain, ſo nähere er ſich entſcheidend dem öſter⸗ 
reich iſchen Standpunkt. über das Zuſtandekommen des 
Protokolls vom Jahre 1922 habe Scialoja eine intereſſante 
Enthüllung gemacht. Während nämlich Sir Arthur Salter 
nur davon geſprochen habe, daß man die eventuellen Geld⸗ 
geber Oſterreichs über deſſen Unabhängigkeit habe beruhigen 
wollen, habe Scialoja mitgeteilt, daß alle die zur Rettung 
Oſterreichs vereinigten Staaten voreinander etwas Furcht 
gehnbt hätten. Man habe Furcht gehabt, daß der Mitkontra⸗ 
hent die Lage Öfterreich8 zum eigenen Nutzen hätte aus⸗ 
beuten wollen. Man habe ſogar den Ausbruch eines Krieges 
gefürchtet. Mit Ausnahme Italiens hätten damals die Nach⸗ 
barſtaaten Oſterreichs ſchlagfertig geſtanden. Im Licht dieſer 
Enthüllung verſtehe man erſt den Untergrund all der von 
den Garantiemächten aufgeſtellten Klauſeln. Die dem Schein 
nach abſtrakten Formeln des Genfer Protokolls hätten nach 
der Mitteilung Scialojas einen greifbaren, einen aktuellen 
Sinn erhalten. Die Wiederholung der öſterreichiſchen Ver⸗ 
pflichtungen ſei in ſich ſelber überflüſſig geweſen. Die Sig⸗ 
natarmächte ſeien drauf und dran geweſen, das Statut Sſter⸗ 
reichs in Gefahr zu bringen. Die öſterreichiſche Auslegung 
des Textes ſei durch die Erklärung Scialojas als richtig 
beſtätigt worden. 

Den eingereichten Denkſchriften nach feien ſich die am 
Prozeß beteiligten Regierungen über den Begriff der Un⸗ 
abhängigkeit im Sinne des allgemeinen internationalen 
Rechts einig. Jedoch habe der Agent der Franzöſiſchen 
Regierung in ſeinem Plädoyer dieſe feſte Begriffsſtellung 
aufgegeben. Er halte jetzt aufrecht, daß der Begriff ver⸗ 
ſchiedenerlei Bedeutung haben könne, und es wäre 
nicht die normale Bedeutung, die der Begriff in den um⸗ 
ſtrittenen Texten hätte. Was für ein Meinungs⸗ 
wechſel, was für eine Tragweite desſelben! Der Art. 88 
des Vertrages von St. Germain und ſelbſt der Art. 80 des 
Vertrages von Verſailles ziele jedoch auf die juriſtiſche, 
international gebräuchliche Bedeutung des Begriffs Un⸗ 
abhängigkeit, und auf die gleiche Bedeutung ziele auch das 
Protokoll von Genf. Die wirtſchaftliche Unabhängig⸗ 
keit Oſterreichs ſei als Ausdruck der ſtaatlic Unabhängig⸗ 
keit auf dem wirtſchaftlichen du verſteben, 
das heißt „die Freiheit Oſterreichs in Sachen von Zolltarif, 
Handels⸗ oder Finanzabkommen, überhaupt in allen Din⸗ 
gen, die ſein Wirtſchaftsleben berühren“. 

Basdevant habe, ohne freilich den Beweis dafür zu 
liefern, behauptet, die Verfaſſer des Friedensvertrags hätten 
Oſterreich eine Stellung geben wollen analog derjenigen, 
die 1830 Belgien erhielt. Wenn das ſo wäre, warum habe 
man die belgiſche Formel nicht angewandt? Nach 1922 hebe 
man abſichtlich die Verwendung der belgiſchen Formel ver⸗ 
mieden. Was aber die Schlußfolgerungen betreffe, 
nämlich, daß Belgien zwiſchen 1830 und 1914 die Gelegen⸗ 
heit gehabt hätte, mit Frankreich eine Zollunion zu ſchließen, 
ſo müſſe er, Profeſſor Kaufmann, an das im Völkerbund 
geſprochene Wort des belgiſchen Miniſters Hymans er⸗ 
innern: „Belgien hat niemals den Vorſchlag einer Zoll⸗ 
union gemacht und ihn niemals angenommen.“ Abrigeus 
ſei in den entſcheidenden Jahren niemals über die Preis- 
gabe von Belgiens Unabhängigkeit, wohl aber über 
die Preisgabe ſeiner Neutralität diskutiert worden. 
Der franzöſiſche Verſuch, die fraglichen Texte unter Beiſeite⸗ 
ſchiebung der abſtrakten juriſtiſchen Wahrheiten allein mit 
Hilfe der Togenannten „konkreten Wirklichkeiten“ 
auslegen zu wollen, ſei auf der ganzen Linie mißgluückt. 

An dieſer Stelle unterbrach Profeſſor Kaufmann 
ſein Plädoyer, um es nach der Anweiſung des Gerichts- 
präſidenten am Montag Vormittag wieder aufzunehmen. 


Marſchall Pikſudſti zurückgelehrt. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Am Sonnabend iſt Marſchall Pitſudſki mit feiner 
Familie nach Warſchau zurückgekehrt. Auf dem Bahnhof 
begrüßten den Marſchall: der den Miniſterpräſidenten ver⸗ 
tretende Innenminiſter Pierackt, der Vizeminiſter des 
Kriegsminiſteriums Skladkowſki, der Präſes des BBB-Klubs 
7 und der Verkehrsvizeminiſter Czapſki. Marſchall Pil- 
ſudſki fuhr mit feiner Familie vom Bahnhof direkt nach 
Sulejöwel. 

Nach den unlängſt veröffentlichten offiziellen Meldungen 


ſoll Marſchall Pilſudſti die Abſicht gehabt haben, bis zum 


8. d. M. in Pikiliſzki zu verweilen und ſich erſt an dieſem 
Tage zum Kongreß der Legionäre in Tarnow zu begeben. 
Die unerwartete Ankunft des Marſchalls in 
Warſchau hat auf die politiſchen Kreiſe einen ſtarken Ein⸗ 
druck gemacht. 


Die Schwedenſchiffe in Kolberg. 


Seit dem vergangenen Freitag früh zeigt der Kolberger 
Hafen ein farbenprächtiges Marinebild. Im Weſtquai die 
beiden als Vollſchiffe getakelten ſchwediſchen Marine⸗ 
ſchulſchiffe „Najaden“ und „Jarramas“ und das aus 
„Nautilus“ und „Pelikan“, Teile der erſten Torpedoboots⸗ 
halbflottille, beſtehende deutſche Sperrverſuchskommando; 
am Oſtbollwerk das deutſche Marineſegelſchulſchiff „Niobe“ 
mit ſeiner charakteriſtiſchen Barktakelung. Mit Rückſicht 
auf die durch Wind und Wetter bedingte Hafeneinfahrt 
lieſen, begrüßt von der die ſchwediſche Nationalhymne 
ſpielenden Regimentskapelle des 4. Infanterie-Regiments 
und Tauſenden von Kurgäſten und Stadtbewohnern, die 
ſchwediſchen Kriegsſchiffe und die deutſche, an der Mars: 
ſaling das eiſerne Kreuz führende „Niobe“ bereits Diens⸗ 


durchtränkt geweſen. Er habe den Gerichtshof über die Rolle tag abend in den Kolberger Hafen ein. 


U 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortginal» Artikel iſt nur mit ausbrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Auguſt. 
Heiter und warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Ge⸗ 
biet Fortdauer des vorwiegend heiteren und warm en 
Wetters an. 

— iii 


Das Erziehungs⸗ und Schulweſen in Polen. 


Das ſtatiſtiſche Jahrbuch der Republik 
Polen gibt die Zahl der öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen im Schuljahre 1929/0 mit 25119, die Zahl der 
Lehrer mit 70 823 und die Zahl der Schüler mit 8570418 an. 
Mtittelſchulen gab es in demſelben Schuljahre 759 mit 
203 387 Schülern. Die 20 Hochſchulen wurden von 45 060 
Hörern beſucht. Die Zahl der öffentlichen ſtaatlichen Volks⸗ 
ſchulen hat ſett dem Jahre 1039 um 1594 abgenommen, 
während die Zahl der Lehrer um 11712 und die der Schüler 
um 448339 zugenommen hat. Die Anzahl der privaten 
Volksſchulen hat ſich im Gegenſatz zu den ſtaatlichen 
in derſelben Zeit faſt verdoppelt: von 731 privaten 
Bolksſchulen iſt die Zahl auf 1420 geſtiegen. Im gleichen 
Verhältnis tft auch die Zahl der Lehrer und Schüler ge⸗ 
wachſen. 

Der Beſuch der allgemein⸗bildenden Mittelſchulen hat 
von 1922/28 bis 1928/9 um 23 100 abgenommen. Der An⸗ 
drang zum Hochſchulſtudium läßt ähnlich wie in Deutſchland 
auch in Polen die Befürchtung eines 
Akademtikerſtandes aufkommen. 


Die Fröbelſchulen erfreuen ſich auch in Polen 
großer Verbreitung und Beliebtheit. 1026 gab es bereits 
1185 Krippen- und Fröbelſchulen, die ſich im Laufe von drei 
Jahren auf 1707 erhöhten. 


8 Achtung, Mieter! Zu unſerer Mitteilung über die 
Gebührenentrichtung für die Meldeformulare iſt berichtigend 
mitzuteilen, daß die Mieter für zwei Formulare fünf 
Groſchen bezahlen müſſen. Mieter, die ihrer Pflicht des Er⸗ 
werbs der Formulare nicht nachkommen, unterliegen der im 
8 4 der Wofewodſchaftsverordnung, veröffentlicht im Stadt⸗ 
anzeiger vom 15. Juli d. J., vorgeſehenen Strafe. 

8 Einftellung von Sonderzügen nach Rinkan. Mit 
dem 1. Auguſt d. J. hat die Eiſenbahn⸗Direktion zwei 
Sonderzüge aus dem Fahrplan geſtrichen und zwar den 
Zug Bromberg ab 15,0 Uhr und den Zug Bromberg 
an 15,47 Uhr. 

$ Selbitmordverfuh — oder Mordanſchlag. Wie wir in 
unſerer letzten Ausgabe berichteten, wurde im Walde an 
der Danziger Chauſſee der Soldat des 62. Infanterie⸗ 
Regiments, Podobirſki, aufgefunden, der eine Schuß⸗ 
verletzung in der Herzgegend aufwies. 
ihn in das Krankenhaus. Nachdem er dort 
Stunden die Beſinnung wiedererlangt hatte, 
daß, als er durch den Wald gegangen ſei, er einen Menn 
hinter einem Gebüſch habe ſtehen ſehen, der auf ihn einen 
Schuß abgegeben habe. Er ſei zuſammengebrochen, worauf 
der Fremde an ihn herantrat und zwei weitere Schüſſe auf 
ihn abgab. In einem gewiſſen Gegenſatz zu dieſen Angaben 
ſteht die Tatſache, daß man bei dem Verletzten einen Brief 
gefunden hat, in dem er mitteilte, ſich das Leben nehmen 
zu wollen, da ſeine Liebe zu einem Mädchen nicht erwidert 
werde. . 

$ Die Ermordung des Dekans Robowſti vor dem 
Appellationsgericht. Wie erinnerlich ſein dürfte, wurde der 
wegen Ermordung des Dekans Robowſki in Sadka an⸗ 
geklagte Techniker Ptak vom Bromberger Bezirksgericht 
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt; wegen Beihilfe 
wurde Stolz zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Gegen 
das Urteil wurde Berufung eingelegt. Vor dem Appella⸗ 
tionsgericht in Poſen ſollte vor Monaten die erſte Ver⸗ 
handlung ſtattfinden, die aber abgebrochen wurde, da Plak 
ſich den Auſchein eines Geiſtesgeſtorten gab. Aus dieſem 
Grunde wurde er in eine Anſtalt gebracht und dort einer 
ärztlichen Beobachtung unterworfen. Die Geiſteskrankheit 
wurde als Verſtellung ſeſtgeſtellt. In der in dieſen 
Tagen begonnenen neuen Verhandlung vor dem Appella⸗ 
lionsgericht wandte ſich der Vorſitzende an den Angeklagten 
Ptak mit der Mahnung, er möge ſein Gewiſſen erleichtern 
und den Raubüberfall mit Tötung des Dekans Robowſfki 
klar angeben und auch ſagen, ob der Mitangeklagte Stolz 
bei Ausführung der Tat zugegen war. Der Angeklagte 
Itak gibt wiederum zur Antwort, er ſei der „Kriegs⸗ 
miniſter“. Nach Feſtſtellung der Perfonalien des An⸗ 
geklagten Stolz wurde die Anklageſchrift und das Urteil 
nebſt Begründung der erſten Inſtanz verleſen. Stolz be⸗ 
hauptet, unſchuldig zu ſein. Im Ermittlungsverfahren 


nach einigen 


öbrecher drei Paar < 


Man ſchaffte 


gab er an, 


gab er die Tat zu, weil er angeblich von der Polizei ge⸗ 
ſchlagen worden ſei. Stolz beruft ſich auf ſein Alibi, da er 
in der fraglichen Nacht im Lokal Kaminſkt in Bromberg 
geweſen fein will. Auf die geftellte Frage, von wo er 
800 Ztoty habe, behauptet er, 1000 Ztoty von dem An⸗ 


geklagten Ptak für einen ihm erwiderten Dienſt erhalten 


zu haben. Eine Wendung erfolgte bei der Verhandlung, 
als der Verteidiger des Angeklagten Stolz den Antrag 
ſtellt, die Verhandlung zu vertagen und die frühere Wirt⸗ 
ſchafterin des ermordeten Dekans Robowſki vorzuladen, die 
mit einem Sadowſki in Verbindung geſtanden habe und der 
der Täter geweſen fein fol. Sadowfki ſoll dieſes in ange⸗ 
hettertem Zuſtande felbſt erzählt haben. Die Verteidigung 
führt an, daß in der Wohnung des Dekans vier Revolver- 
ſchüſſe abgegeben wurden, und es fet ſchwer anzunehmen, 
daß die Wirtin nichts gehort habe. Der Verteidiger des 
Angeklagten Ptak pflichtete dem Antrage bei. Da der 
Staatsanwalt keinen Wiberſpruch erhebt, wurde die Ver⸗ 
handlung, um weitere Zeugen vorzuladen, erneut vertagt. 
Aus dem Gerichtsſaal. Im Auguſt 1927 wurde der 
Direktor der Kreisſparkaſſe, Wincenty Bis kupfſki, feines 
Amtes enthoben, da ihm der Vorwurf gemacht wurde, die 
Sparkaſſe um 300 000 Zloty geſchädigt zu haben. Das Be⸗ 
sirkögeriht in Bromberg verurteilte ſeinerzeit Direktor 
Biskupfkt zu einem Jahr Zuchthaus. Die Beweisaufnahme 
hat jedoch nicht ergeben, daß die Kreisſparkaſſe durch die 
Tätigkeit des Angeklagten überhaupt einen Schaden er⸗ 
litten hat. Auch in dem durch den Kreisausſchuß gegen B. 
angeftrengten Zivilprozeß wurden Verluſte nicht nach⸗ 
gewieſen. Der Kreis⸗Ausſchuß hat diefen Prozeß ſeinerzeit 
verloren. Das Appellattonsgericht in Poſen, das 
ſich mit dem Urteil des Bromberger Bezirksgerichts be⸗ 
ſchäftigte, hat jetzt die Berufung des Angeklagten auer⸗ 
kannt, das Urteil dieſes Gerichts aufgehoben und Direktor 
Biskupſki freigeſprochen. 
$ Zu einem ſchweren Auto⸗Unfall kam es geftern nach⸗ 
mittag gegen 34 Uhr an der Ecke Rinkauer (Pomorſtaf und 
Eliſabethſtraße (Sniadeckich). Die Rinkauerſtraße entlang 
fuhr das Auto PZ, 10 137, das durch den Chauffeur Edudrd 
Fechtmann geſteuert wurde. An der Ecke wurde es 
von dem durch die Eliſabethſtraße kommenden Auto 
PZ. 10 096 fo heftig von der Seite angefahren, daß es um⸗ 
geworfen und ſchwer beſchädigt wurde. Der 


Wagen mußte abgeſchleppt werden. Perſonen kamen nicht 


zu Schaden. 

$ Beim Baden ertrunken iſt am geſtrigen Tage an der 
5. Schleuſe der 16fährige Marſan Pawlawezyk, Nakler⸗ 
ſtraße 3 wohnhaft. Er wollte, wie ſeine Kameraden mit⸗ 
teilten, unter dem Waſſerfall, der ſich am Schleuſentor zu 
balden pflegt, hindurchſchwimmen, kam jedoch in einen 
Strudel und ertrank. Die Leiche wurde geborgen 
und in die Halle des Friedhofs an der Schubiner Chauſſee 

e t. 

a M und Diebftähle Der Frau Klara Ni koda, 
Danzigerſtraße 127, ſtahlen unbekannte Täter Küchengeräte 
vom Hofe. — Vom Felde des Nakelerſtraße 104 wohnhaften 
Michael Sala ſtahlen Diebe vier Zentner Kartoffeln. — 
Der Frau Roſalie Streich ſtahl man aus der Waſchküche 
des Hauſes Bahnhofſtraße (Dworcowa) 29, drei Oberhemden 
und acht Kragen. Stefan Zalejſki, Beelitzerſtraße 
(Bielicka) 34, meldete der Polizei, daß ihm Einbrecher aus 
dem Keller 6 Hühner, ein Pfund Butter und ein Pfund Mar⸗ 
garine geſtohlen haben. 5 2 Dar = Drau ae 
Wie u e t a eshöhe (Karpecka) 18, ſtahlen 
a . Malerpinfel. 4 


* 


Vereine, Beranftaltungen ıc. 


Am Dienstag, dem 4, d. M., um 11 Uhr vormittags, findet im Saale 
„Pod Lwem“, ul. Marſzalka Focha, eine Verſa mmlung der 
geiſtig arbeitenden Arbeitsloſen ſtatt. Eintritt 
nur gegen Vorzeigung der durch das Sekretariat des Arbeits⸗ 
loſen⸗Komitees ausgeſtellten Legitimationen. - (7845 


= 

„ Netzwalde, 2. Auguſt. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit konnte das Friedrich Stenzel ſche Ehepaar 
begehen. Die Einſegnungsfeier fand in der evangeliſchen 
Kirche ſtatt und wurde durch Chorgeſänge verſchönt. Eine 
befondere Freude löſte die überreichung des Gedenkblattes 
der unierten evangeliſchen Kirche ſowie das Glückwunſch⸗ 
ſchreiben der Kirchenbehörde aus. 

v. Argenan (Gniewkowo), 1. Auguſt. Die 55jährige Ve⸗ 
ronika Ulychnowſki wurde das Opfer eines Unfalls 
Sie verſuchte, eine naſſe Bettdecke zum Trocknen aus dem 
Fenſter herauszuhängen, wobei ſie ſich mit der Hand am 
morſchen Feuſterkreuz feſthielt. Das Fenſterkreuz zerbrach, 
ſo daß die Frau das Gleichgewicht verlor und aus dem 
Fenſter ſtürzte. Die Verletzungen, die ſich die Bedauerns⸗ 
werte zuzog, waren fo ſchwerer Natur, daß fie nach fünfzehn 
Minuten ſtarb. — Bei dem Landwirt Karpinſki⸗Miſlinko 
brach Feuer aus. Wohnhaus, Stall und Scheune, ſowie 
ſämtliche Wirtſchaftsgeräte wurden ein Raub der Flammen. 
Der Schaden beträgt etwa 15 000 Zloty. — Bei dem geſtrigen 
Unwetter ſchlug ein Blitz in die Antenne des Gutes Soko⸗ 
lowo. Der Beſitzer des Gutes Polomſkl, der im Zimmer 
anweſend war, verlor das Bewußtſein und mußte ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen. 

2. Inowroctaw, 1. Auguſt. Vor Gericht hatte ſich 
die 18jährige Kazmiera Szezepantak aus Inowroclaw 
zu verantworten. Es wird ihr ein ſchwerer Diebſtahl zur 
Laſt gelegt. Die Angeklagte war Dienſtmädchen bei der 
Lehrerin Laſzewſka hierſelbſt. Dieſe hatte in einem 
verſchloſſenen Schrank eine Kaſſette mit 6200 Zloty aufbe⸗ 
wahrt, die eines Tages plötzlich verſchwunden war. Die An⸗ 
geklagte beſtreitet ganz entſchieden, den Diebſtahl ausgeführt 
zu haben, gibt aber zu, mit einem anderen Schlüffel in 
Gegenwart einer Freundin den Schrank geöffnet und dar⸗ 
aus Puder und Kölniſch Waſſer genommen zu haben, auch 
beſtreitet ſie nicht, daß ſie der Freundin dabei die Kaſſette 
gezeigt habe. Vorgenommene Hausſuchungen bei der An⸗ 
geklagten, deren Freundin und drei Freunden verliefen 
fruchtlos. Da auch durch die Zeugenausſagen Klarheit in 
der Angelegenheit nicht geſchaffen werden konnte, wurde die 
Angeklagte wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen. — 
Der hieſige Einwohner Wlabyſtaw Kaſzuba von der ul. 
Solankowa 44 meldet, daß ihm Morellen im Werte von 
80 Zloty entwendet worden ſind. — Ferner wurde aus dem 
Garten des Lehrerinnen⸗Seminars verſchledenes Obſt ge⸗ 
Kohlen. — Wojciech Rata aus Jakubowo wurde ein Jackett 
im Werte von 80 Zloty geſtohlen. Der Täter konnte ver⸗ 
haftet werden. — Ferner meldete Sylveſter Gotoweki aus 
Jezyce, daß unbekannte Diebe in ſeinen Keller eingebrochen 
und Sachen daraus im Werte von 1600 Zloty geraubt haben. 
Um in den Stall zu gelangen, hatten fie die Mauer aus⸗ 
gehauen. — Weiter wurden dem Einwohner Paul Wo⸗ 


loſsko aus Plonkowo aus 


ſcheſtücke im Werte von SO Zioty entwendet. 


feiner Wohnung verſchiedene 


& Polen (Poznan), 1. Auguſt. Infolge ſtarken Sinkens 


der Roggenpreiſe koſtete 


ſeit heute ein Zweipfund⸗Brot 40, 


ein Dreipfund⸗Brot 60, ſtatt bisher 46 bzw. 69 Groſchen. — 
Eine längere Störung im ſtädtiſchen Elektrizt⸗ 
täts werk, die vormittags 9 Uhr eintrat, legte den ganzen 


Straßenbahnverkehr lahm und ſtörte die Arbeit in 
reichen induſtriellen Betrieben. — 


zahl⸗ 
In einem Grippefieber⸗ 


anfall ſtürzte ſich die 22jährige Buchhalterin Fraſzezak 
aus dem 4. Stock des von ihr bewohnten Hauſes Büttelſtraße 


Nr. 13b auf die Straße und zog ſich u. a. 
Schädelbruch zu, 
lieferung in das Stadtkrankenhaus erlag. Auf 
Chauſſee Schwerſenz—Poſen fuhr ein Laſtkraftwagen 
Gneſen gegen einen Baum und wurde zertrümmert. 
Chauffeur Leon Gromadzki und fern Begleiter Bole 


Luftſchaukel und 
Gurtſchin ſtießen 
Radfahrer zuſammen. 
Anton Budnuy, 
zu. — Unter Bewohnern des fr. 
es geſtern zu einer wüſten Prügelet, in deren 


zog ſich ſchwere Verletzungen ur — 


einen ſchweren 
dem ſie unmittelbar nach ihrer Ein⸗ 


der 
aus 
Der 
ſtaw 
Wiezka erlitten ſehr ſchwere Verletzungen und wurden 
ins hieſige Stadtkrankenhaus geſchafft. — Auf dem Kinder⸗ 
ſpielplatz des Wilſonparks ſtürzte die dreifährige Ludka 
Szymanſka aus der fr. Gutenbergſtraße 8 aus einer 
In 


in der Nähe des Lazarusbahnhofs zwei 
Der eine, ein 24 jähriger Dreher 
kam zu Fall und zog ſich einen Beckenbru 

„Luſtigen Städtchens“ kam 
Verlauf der 


17fährige Anton Jankowfſki einen Arm brach. — Ver⸗ 


mißt wird 
ſki, Sohn eines Monteurs, 

Wohnung Wieſenſtraße 9 unter 
einer Geige und einer Taſchenuhr 
gangene Nacht wurde im Hofe des 
ſtraße 24 Apolinary Burzynſki 


entfernt hat. 


feit geſtern der 17jährige Brontſtaw Duſzyn⸗ 
der ſich aus der elterlichen 
Mitnahme von 235 Ztoty, 
Ver⸗ 
Grundſtücks Jarochowſki⸗ 
mit drei Dietrichen, 


einer Feile und ſonſtigem Einbrecherwerkzeug feſtgenom⸗ 
men, der ſich durch ſeine vorherige polizeiliche Abmeldung 
nach Krakau offenbar ein Alibi hatte ſichern wollen. — 
Einem Bewohner des Hauſes fr. Karlſtraße 27 Wladyflam 


Kröl wurden von 
berne Münzen, 
von 2500 Ztoty geſtohlen. 


Einbrechern zwei Pelze, 


ö vier Pfund fil- 
ein ſilbernes Beſteck uſw. im Geſamtwerte 


n. Oſtrowo, 2. Auguſt. Ein bre cher drangen in dieſen 


Tagen in die hieſige Güterabfertigung 
größere Menge Sardinen. — 


ein und ſtahlen eine 
Aus der offenen Wohnung des 


Florian Petrykowfkt, Söunyerftraße 6, haben bisher 


nicht ermittelte Diebe einen 
geſtohlen. Auf 
Michalſki ein Herrenfahrrad von einem U 
geſtohlen worden. — 


Trauring und einen Browning 
dem hieſigen Poſtamt iſt Bincenty 
nbefannten 


Ferner iſt dem Leon Klempa aus 


Elſenau, Kreis Adelnau, ein Fahrrad, das er ohne Auſſicht 


auf der Kirchſtraße ſtehen ließ, geſtohlen worden. 


— Wäh⸗ 


rend des Dreſchens entſtand durch Funkenauswurf der Loko⸗ 
mobile ein Brand auf der Fürſtlich Radziwillſchen Domäne 


Groß⸗Gorzyce, 


äſcherte. Infolge des ſchnellen Umſichgreifens des 


der die vollſtändig gefüllte Scheune ein 
Feuers 


konnte der Dreſchſatz nicht mehr gerettet werden und ver⸗ 
brannte vollſtändig. Der entſtandene Sachſchaden iſt enorm 


und nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Schutzmaßnahmen gegen Eiſenbahnattentate. 
Auf Veranlaſſung der Wilnaer Eiſenbahndirektion wird 


jetzt, um Sabotageakte, 


fährdet werden könnte, zu vereiteln, 


durch die der Eiſenbahnverkehr ge⸗ 
in der Wilnaer 


Wojewodſchaft jedem Zuge eine Dräſine vor⸗ 


ausgeſandt werden, 
wird, ob die Gleiſe frei 
werden die Bahnlinien 
Techniker ſtehen. 


War 
zeit. 
feier entſtand unter den Gäſten eine 
die Polizei einſchritt, 


ſchan (Warszawa), 80. Juli. 
Meſſerſtecherei. 


von der aus kontrolliert werden 
und unbeſchädigt ſind. Außerdem 
unter ſtändiger Auſſicht beſonderer 


Blutige Hoch⸗ 
Bei einer im Dorf Krzyz ſtattgefundenen Hochzeits⸗ 


Ehe 


war einer der Feſtteilnehmer namens 


Zalepa erſtochen und fünf andere Perſonen ſchwer verletzt. 


— Polizei verhaftete zwei Männer, die der Tat verdächtig 
nd. 


*Przemyſl, 2. 
auf einen von Przemyfl nach Birez fahrenden 
auf dem ſich der Oberpoliziſt Gibe zynſki und 
mann Siekiera befanden, verübt. 


Auguſt. Ein Raubüberfall wurde 
Poſtwagen, 
der Fuhr⸗ 
In der Nähe von 


Olſzany ſprangen aus dem Dickicht ſechs bewaffnete Ban⸗ 


diten hervor, die Gibezynſki, 
niederſchoſſen. Siekiera erlitt 
Arm. Nachdem die Banditen ihre 
macht hatten, raubten ſie aus dem 
18000 Ztoty und 
nächſten Ortſchaft die Behörden, 
nommener Verfolgung nicht 
zunehmen. 

* Gzaruy Dunajec, 1. 


der ih zur Wehr ſetzte, 
e 

r un e⸗ 
Wagen ein i 8 


t 


entkamen. Siekiera benachrichtigte in der 
denen es trotz ſofort unter⸗ 
gelang, die Banditen feſt⸗ 


Auguſt. In einem Anfall 


geiſtiger umnachtung erwürgte der Organiſt 


Felix Warchulſki ſeine 

verübte dann Selbſt mord. 

Brief bat Warchulſki ſeine Frau 
Domaczewo, 1. Auguſt. 


um Verzeihung. 


20 jährige Tochter Marja und 
In einem hinterlaſſenen 


Plötzlich das Augen⸗ a 


licht verloren. In Domaczewo ereignete ſich ein un 


gewöhnlicher Vorfall. 


Der am Strande liegende 17jährige 


Tadeuſz Wrublewſkt verlor beim Leſen plötzlich das 


Augenlicht. Trotz ſofortiger 


ärztlicher 
Wrublewſki das Augenlicht nicht 


zu rück. 


Waſſerſtandsnachrichten. 5 

Waſſerſtand der Weichſel vom 3. Auguſt 1931. 
Krakau i 1,49 0,71, 
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einſchlietlich „Der Hausfreund“ Nr. 176 g 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 31. 


Achtung! 


Rettung für Hautkranke! 


Hautcreme „Neilwunder“ Danziger Patent Nr. 1919. Einzig- 


seühtartoffeln 
artiges Kosmetikum zur Pflege der Haut, hilft vermöge seiner 


3 4 
Eigenschaften selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. „Kllſerkrone 


Frau Ida Czarnecki Flechten, auch Bartflechte, offenen Beinschäden, | ;entner-, auch waggon- 


Ekzeme, Pickel, Ausschläge aller Art, Gesichts- und | weile, à Zentn. 3 zi hat 
geb. Drehsler Nasenröte, Frostschäden usw. abzugeben 7339 
im 80. Lebensjahre, 


Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zurück ! 
Preis 8.60 zl. Versand per Nachnahme, bei Voreinsendung Dom, Wyrza, 
bli Erd zeigen tiefbetrübt an im Namen aller Hinter⸗ des Betrages portofrei. Bei Bestellung Zweckangabe erbeten. p. Mrocza. 
Marie Czarnecki. 
Solec Kujawſti, den 2. Auguſt 1931. 


Chem. Kosm. Laboratorium „Klossin“ 7272 Telefon: Mrocza 22, 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5, Auguft, nachm. Chan eur Haustuchlet Ainderfräulein Singer n. and. Spſteme 


Heute früh 4.15 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden unſere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 3108 


1 LEIPZIGER 
HERBSTMESSE 
30. Aug. bis 3. Sept. 1931 


Mustermesse in den 40 Messpalästen der Innen- 
stadt, Messe für Bau-, Haus- und Betriebsbedarf 
Geſchſt.d. Ztg. zu richten. eke pP in den Hallen 1, 2, 3, 4, 6, 11, 12, 19 und 20 auf 
leite en. Wadde omorska. 7007| dem Ausstellungsgelände. Reichhaltiges Angebot 


Jahre alt, led 4 a 10100 W 
nit. Off. unter ſucht Stellg. 3. 1, 8. 31 in übersichtlichster Anordnung Fordern Sie bitte 
ſucht Stellung, feat 15 9 75 been Ms als ee Mobl. Zimmer en über Vergünstigungen 


Danzig - (G dans, Hundegasse 43. Nüh 
maſchinen 
4 Uhr. vom Trauerhaufe aus ſtat langjähr. Fahrer, firm allerhand d el 


mit allen Typ. u. Nepa⸗ kinderlieb, mit guten „om 15. Auguft. Offert.] empf. zu billi 
. g. Preiſen 
ratur. mit kur guten Bertigteiten inch PR bitte unt. B. 7333 an d.] Kuberek, Sniadeckich] 


Statt beſonderer Anzeige. Gefl. Off. unt. H. kungskreis, b. beſcheid. und Reiseerleichterungen vom Ehrenamtlichen 

Heute nachm. 7.40 Uhr verſchied ſanft nach Iongen, a. d.Geſchit. d. Zebtg. Fer = Mädchen Anſprüch. am liebit. a. Vertreter des Leipziger Messamts 
e Manmpn mis: Sautsiwun . an TB i 
Beſiter muft£at, e . 4 gelen gte zangſäde. Zimmer en IX, Foaznan 


niſſe 5 58 Irdl. 14 Tage paar Stund. zu ul. Kantaka Ga. Telefon 2396. 


Albert SOMMELTED Nang als Mitt: ! 1. e f e — ee 
— — Junge ehrliche Frau, Fr TS 
Junges ananıhen |" Suter more Sind, e Vorder imm. Er. Büro-Colal 


in großer Not, bittet m. elektr. Licht a. berufs · bzw. geei 17 f. Kontor 
im 72. Lebensjahre. 18 J. alt, ſucht v. gleich! um irgendwelche tät. rn. 5 om. — * K 


5 3 od. 15. Aug. Stelle zu Gdanita N Mohn. var div. 1 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 4. Auguſt 1931. 


Nr. 176. 


Pommerellen. 
3. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


In dem großen Kommuniſtenprozeß 


haben ſich folgende Perſonen zu verantworten: Gamaſchen⸗ 
macher Samuel Rozenek, Stellmacher Franciſzek Paw⸗ 


lewiez, Arbeiter Bernard Blauze, Maler Roman 
Piotrowſki, Schuhmacher Jan Burſki, Arbeiter 
Staniſtaw Enerlich, Schuh Jozef Zajaczz⸗ 


macher 

kowſki, Schuhmacher Leon Malinowſki, Schuhmacher 
Jan Szezepkowſki, Arbeiter Ignacy Skörzewſki, 
Schuhmacher Boleſtaw Podlaſki, Gärtner Wachım 
Malecki, Arbeiter Konrad Kipkowſki, Arbeiter 
Ludwik Szmola, Hieronim Boliſzewſki (ohne Beruf), 
Schuhmacher Jerzy Hochluk, Arbeiter Feliks Dzier⸗ 
liüſki, Arbeiter Boleſtaw Zajgczkowſki und Schuh⸗ 
macher Juljuſz Domanſki. 

Die Angeklagten, die im Alter von 26—55 Jahren 
ſtehen und zum größten Teile aus Kongreßpolen gebürtig 
iind, haben laut Anklageſchrift hauptſächlich von Beginn des 
Jahres 1929 ab, in Stadt und Kreis Graudenz eine kom⸗ 
muniſtiſche, ſtaatsfeindliche und umſtürzleriſche Tätigkeit 
entfaltet. Anfang 1929 wurde in Graudenz ein Ortsverein 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei (Linksrichtung) ge⸗ 
gründet, der eng mit der Kommuniſtiſchen Partei zu⸗ 
ſammengewirkt haben ſoll. Es wurden Verſammlungen 
abgehalten, in denen man antiſtaatliche Reſolutionen be⸗ 
ſchloß, ſowie in Privatwohnungen geheime Beratungen ver⸗ 
anſtaltet. Von Zeit zu Zeit verbreitete man Flugblätter 
umſtürzleriſchen Inhalts, bildete unter der Arbeiterſchaft 
großer Fabriken kommuniſtiſche Zirkel, trug die Agitation 
ſogar durch Auswerfen von Flugſchriften auf die Militär⸗ 
übungsplätze. Ferner wurde ein Verband der kommuniſti⸗ 
ſchen Jugend gegründet, Feiern eines „Antimilitariſtiſchen 
Tages“ ſowie des Jahrestages der Einführung der ruſſiſchen 
Sowfetherrſchaft veranftaltet uſw. Eine ſpeziell rührige, 
aufreizende Agitation entfaltete man in Klein Tarpen 
(M. Tarpno), wo eine kommuniſtiſche Verbindung beſtand. 
Auch mit revolutionär gefinnten Gefangenen wurden Be⸗ 
ziehungen angeknüpft und ein Komitee „Mopr“ (Inter⸗ 
nationale Hilfsorganiſation für die Revolutionäre) ge⸗ 
gründet. Von den 19 Angeklagten befinden ſich die erſt⸗ 
genannten 9 in Unterſuchungshaft, die übrigen ſind auf 
freiem Fuße. Vorſitzender im Prozeß iſt Vizepräſes D 


Dr. 
Kornickt, öffentlicher Ankläger Staatsanwalt Baſz⸗ 
ko wſki. » 


x Ein auswärtiger für die PePeGe-Strafiache. 
Das Juſtizminiſterium hat in Anſehung der Tragweite der 
Mißbräuche in der PePeGe für die weitere Unterſuchungs⸗ 
führung in diefer Angelegenheit einen ſpeziellen Richter, 
Dr. Salzberg, aus Warſchan nach Graudenz geſandt. 
Der Genannte bat bereits ſeine hieſige Tätigkeit aufgenom⸗ 
men. — Wie der „Dien Grudgtadski“ erfährt, haben ſich 
die Angeklagten Samuel und Feftel Halperin an den 
Rechtsanwalt von Ruf Dr. Ettinger in Warſchan mit 
der Bitte um Übernahme ihrer Verteidigung gewandt. 
Dr. Ettinger hat dem Wunſche entſprochen. * 

+ Wochenmarktbericht. Trotz des trüben, regneriſchen 
Wetters wies der letzte Sonnabend⸗ Wochenmarkt ſehr reich⸗ 
liche Zufuhr auf. Butter koſtete 1.902,00, ſpäter 1,80, Eier 
1,50—1,60, Weißkäſe 0,10— 0,0, Apfel 0,25—0,30, Birnen 0,20 
bis 0,40, Eßkirſchen 0,5000, Sauerkirſchen 0,70, Wald⸗ 
erdbeeren 1,50, Blaubeeren 025080, Preißelbeeren 0,30 
bis 0,40, Johannisbeeren 0,35—0,40, Brombeeren 0,40, To- 
maten 0,50-0,60, Rotkohl 0,12, Weißkohl 0,10, Schnitt⸗ und 
Wachsbohnen 0,10 0,15, Erbscchoten 0,20, Mohrrüben 0,10, 
Spinat 0,30, Zwiebeln Pfund 0,20, Gurken Mandel 0,30 bis 
0,40, Kürbis 0,10, Kartoffeln Pfund 0,05, Blumenkohl Kopf 
0.150,40. Der Geflügelmarkt brachte junge Hühnchen das 
Paar zue 2,50 4,50, alte Hühner das Stück zu 2,50—3,50, 
Tauben das Paar zu 1,50—1,60, junge Enten zu 34,50. An 
Fiſchen kaufte man große Aale für 2—2,30, Schleie 1,30 bis 
1,60, Hechte 1,30, Karauſchen 1—1 0, Plötze 0,50 —0,70, Krebſe 
die Mandel 1,00 1,50. Reich war wieder die Auswahl an 
Blumen zu bisherigen bekannten billigen Preiſen. Eine 
Fuhre Kleinholz erhielt man für 79,00. * 


Thorn (Toruñ). 
Erfolge Bromberger Motorradfahrer in Thorn. 


Bei dem am geſtrigen Sonntag in Thorn ſtatt⸗ 
gefundenen allpolniſchen Motorradrennen hahen ſich 


Zunahme 


dite Bromberger Motorradfahrer ſehr gut bewährt. Die 
einzelnen Rennen zeitigten folgende Ergebniſſe: 
Kat. bis 250 m 1. Pokolm (Bromberg) auf 


Rudge — 5,16 Min.; Kat bis 350 cm’ 1. Zimmermann 
(Bromberg) auf O. K. Suprem — 4,43 Min.; Kat. bis 
500 cm? 1. Hozakowſki (Thorn) auf Ariel — 4,40 Min.; 
Kat. bis 500 cm? 1. Zimmermann (Bromberg) — 
4,375 Min.; Kat. Rennmaſchinen: 1. Ziokkowſki (Poſen) 
auf Rudge — 4,25 Min.; alle Rennen gingen über zehn 
Runden. Das Schlußrennen über 20 Runden, d. h. 
über 8000 Meter, gewann Ziökkowſki (Poſen) vor 
Lewandowſki (Thorn); dritter wurde Hozakowſki. Zimmer⸗ 
mann konnte infolge eines Unfalls das Rennen nicht 
beenden. Das Rennen mit Beiwagen gewann Sikorſki 
(Bromberg) in 491,2 Min. 


v Der Waſſerſtand hat in den letzten Tagen eine kleine 
erfahren, ſo daß der Pegel Sonnabend früh 
wieder auf + 0,04 ſtand. Am Freitag ging der von 
Danzig kommende Dampfer „Fortuna“ mit einem Kahn 
mit Stückgut ſtromauf nach Warſchau. Der Dampfer 
„Staniſtaw Konarſki ſchleppte vier mit Zelluloſe beladene 
Kähne nach Wloclawek, wo die verdorbene Ladung einer 
Umarbeitung unterzogen werden ſoll. Der Dampfer „Mi⸗ 
niſter Lubecki“ traf mit zwei beladenen Kähnen von War⸗ 
ſchau kommend ein und ſetzte ſeine Fahrt nach dem 
Beſtimmungsort Brahemünde fort. ze. 
v ®ieder ein Unfall beim Brückenbau. Der beim 
Brückenbau über die Weichſel beſchäftigte 17 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Helmut Satowſki, wohnhaft in der Amtsſtraße 
(Czarneckiego) in Mocker, fiel am Freitag jo unglücklich 
von einem Gerüſt, daß er ſich das linke Auge aus⸗ 
ſchlug. Der Verunglückte wurde von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht. * 4 
v Autounfall. Einem von Schönſee (Kowalewo) nach 
Thorn fahrenden Automobil, in dem ſich außer dem 
Chauffeur der Direktor Boczar aus Thorn und Direktor 
Fitzmann aus Poſen befanden, wurde in der Nähe von 
Gramtſchen (Grebocin) durch ein Fuhrwerk plötzlich der 
Weg verſperrt, ſo daß der Chauffeur um einen Zu⸗ 
ſammenſtoß zu vermeiden — die Bremſen ſcharf anziehen 
mußte. Das Auto kippte um. Während Direktor Boczar 
einen Rippenbruch erlitt, kam Ingenieur Fitzmann mit 
leichteren Verletzungen davon. B. fand im ſtädtiſchen 
Krankenhaus Aufnahme, F. ſetzte nach erfolgter ärztlicher 
Behandlung ſeine Fahrt nach Poſen per Bahn fort. Die 
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. rg 
v Folgen der Trunkenheit. Zwei ſtark angetrunkene 
Perſonen verließen kürzlich in den Abendſtunden eine Bar 
in der Baderſtraße (Lazienna) und „verliefen“ ſich in die 
große Schaufenſterſcheibe des Schuhwarengeſchäfts „Mer⸗ 
cedes“ auf der gegenüberliegenden Straßenſeite. Die 
Schaufenſterſcheibe ging vollſtändig in Trümmer. Die an⸗ 
getrunkene Geſchichte dürfte noch ein unliebſames Nachſpiel 
für die beiden Beteiligten haben. * 
* Mit der Flaſche auf den Kopf. Der in der Weinberg⸗ 
ſtraße (Winnica) 18 wohnhafte Alexander Podolſki 
verſetzte am Freitag ſeiner Schwiegermutter Marjanna 
Witkowſka mit einer Flaſche einen jo heftigen Schlag 
auf den Kopf, daß dieſelbe von der alarmierten Rettungs⸗ 
bereitſchaft' nach dem Stadtkrankenhaus gebracht werden 
mußte. Die Protokollakten wurden an das Burggericht 
weitergeleitet. * * 
* Eine weitere Verhaftung. Im Zuſammenhange mit 
den Unterſchlagungen bei der Thorner Kran⸗ 
kenkaſſe wurde auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
eine weitere Verhaftung vorgenommen. Am Donnerstag 
wurde noch einer der Funktionäre der Krankenkaſſe, der 
Expeditionsbeamte Burozykowſki, in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen. Wie die Unterſuchung ergab, hat B., ohne 
dazu bevollmächtigt zu ſein, Kaſſenbeiträge gegen Quittung 
in Empfang genommen und die Beträge nicht an die Kaſſe 
abgeliefert. bh 
* Die polizeilichen Ermittlungen in der Angelegenheit 
des Schmuckſachendiebſtahls, der ſeinerzeit bei dem in der 
Strobandſtraße (Male Garbary) wohnhaften Goldſchmiede⸗ 
meiſter Max Burdinſki ausgeführt wurde, haben er⸗ 
geben, daß der 19 Jahre alte Kazimierz Maka, ohne feſten 
Wohnſitz, den Einbruchsdiebſtahl ausgeführt hat. Der Ver⸗ 
haftete gab bei ſeiner Vernehmung an, daß er die geſtohle⸗ 
nen Schmuckſachen im Walde bei Liſſomitz, Kreis Thorn, ver⸗ 
ſteckte, wovon er am nächſten Tage dem in Roſenberg (M6- 
zankowo) wohnhaften Kazimierz Liczkowſki Mitteilung 
machte. Liczkowſki begab ſich zuſammen mit Viktor 
Jaſtrzebſki, Alxander Brzezicki und Monika Wel⸗ 
ko wa, ſämtlich wohnhaft in Thorn, an den bezeichneten 
Ort und holte die Beute ab. Die Genannten verteilten die 


Schmuckſachen unter ſich und verkauften ſie teilweiſe. Ein 
Teil der den Verhafteten abgenommenen geſtohlenen 
Schmuckſachen wurde dem Geſchädigten wieder zugeſtellt. 
Maka und Genoſſen wurden dem Burggericht zugeführt. * * 

* Laut letztem Polizeibericht gelangten zwei kleinere 
Diebſtähle zur Anmeldung. Wegen Übertretung der poli⸗ 
zeilichen Verwaltungsvorſchriften erfolgten ſechs Protokoll⸗ 
aufnahmen, zwei wegen Verſtöße gegen die handels⸗ 
adminiſtrativen Vorſchriften ſowie zwei wegen Betretens 
der Eiſenbahnanlagen. — Feſtgenommen wurden zwei 
Perſonen wegen unlegalen Hauſierhandels ſowie fünf Per⸗ 
ſonen wegen gewerbsmäßiger Unzucht. * * 

* Ans dem Landkreiſe Thorn, 2. Auguſt. Kindesaus⸗ 
ſetzungen. In der Nacht zum 21. v. M. fand die in Zlot⸗ 
terie (Zlotorja), Kreis Thorn, wohnhafte Katarzyna Zie⸗ 
Iinffa vor ihrem Wohnungfsfenſter ein etwa ſechs bis 
acht Wochen altes Kind männlichen Geſchlechts, das von 
ſeiner Mutter ausgeſetzt war. Das Kind war in ein Stück 
Leinwand gewickelt. Bei ihm wurden ein Geſangbuch und 
2 Ztoty Bargeld gefunden. Das Kind befindet ſich augen⸗ 
blicklich bei dem Dorfſchulzen in Obhut. Polizeiliche Er⸗ 
mittelungen wurden aufgenommen. — Eine zweite Kindes⸗ 
ausſetzung wird aus Browina hieſigen Kreiſes gemeldet. 
Der Nachtwächter des Gutes Browina fand in der Nacht 
zum 29. v. M. ein Kind männlichen Geſchlechts, im Alter von 
etwa 9 Monaten. Es trug ein blaues Kleidchen und war in 
Stoffreſte eingehüllt. Das Kind wurde vorläufig dem Dorf⸗ 
ſchulzen in Griffen (Grzywna) in Obhut gegeben. Nach der 
Mutter des Kindes wird ebenfalls geſucht. * * 


h. Gorzuo (Görzno), 1. Auguſt. In Radoſk (Radoſzki) 
brach ein Feuer im Gehöft des Landwirts Boleſtaw 
Beſzezynſki aus, wobei eine Scheune und ein Stall, die 
mit Stroh gedeckt waren, niederbrannten. In den Flam⸗ 
men kamen vier Kälber, ein Fohlen und vier Schweine um. 
Ferner verbrannten eine Häckſelmaſchine, ein Dreſchkaſten 
und mehrere Fuder Stroh und Heu. Der Brandſchaden be⸗ 
ziffert ſich auf etwa 3000 Zloty. B. war verſichert. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet, um die Entſtehungsurſache des 
Brandes feſtzuſtellen. 

oh Konitz (Chojnice), 2. Auguſt. Das ſtaatliche 
Hochbauamt in Konitz vergibt im Wege der öffentlichen 
Verſteigerung die Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
arbeiten am Bau der neuen Kirche in Jelenz, Kreis 
Tuchel. Verſiegelte Offerten mit entſprechender Aufſchrift 
ſind dem hieſigen Hochbauamt, Bahnhofſtraße 8, bis zum 
17. Auguſt, mittags 11 Uhr, einzureichen; am gleichen Tage 
findet die Offnung der Offerten ſtatt. Den Offerten iſt 
eine Quittung beizufügen, daß fünf Prozent der veran⸗ 
ſchlagten Summe in bar oder Wertpapieren hinterlegt 
ſind. Die Bedingungen können gegen Einſendung von drei 
Zloty vom hieſigen Bauamt bezogen werden. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 1. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſtete Butter 2,0 — 2,40, Eier 1,60, Hühn⸗ 
chen 1.601,70, friſche Kartoffeln der Zentner 5,00. Fett⸗ 
ſchweine von zwei Zentnern und darüber brachten der Zent- 
ner 75—80 Zloty; ein Pfund Schweinefleiſch koſtete 1,10 bis 
1,20, Rindfleiſch 1,30—1,50. — Vorgeſtern und geſtern wurden 
drei Perſonen wegen Kohlendiebſtahls am Bahnhof 
feſtgenommen. — Wegen Überſchreitung der Polizeiſtunde 
wurden geſtern von einem Polizeibeamten der Wache zwei 
Anzeigen erſtattet. — Geſtern abend hielt im Verein der 
Haus⸗ und Grundbeſitzer Herr Czorka einen Vor⸗ 
trag über die den Hausbeſitzern auferlegte Steuer zwecks 
Anlage eines Baufonds. Die Diskuſſion endigte mit einem 
Proteſt gegen dieſe Belaſtung. Eine Reſolution wird um⸗ 
gehend dem Miniſterrat unterbreitet werden. — Ein Scha⸗ 
denfeuer entſtand in Grünberg (Czeſtkowo) in einer 
Scheune der Frau Marianna Nierenberg und legte 
Scheune, Schuppen und Wohnhaus vollſtändig in Aſche. Mit⸗ 
verbrannt ſind ſämtliche Futtervorräte, 23 Hühner und drei 
Schweine. Über die Urſache des Feuers iſt nichts bekannt. 

a Schwetz (Swiecie), 31. Juli. Am 8. v. M. hat der 
Förſter Radetzki aus Terespol hieſigen Kreiſes mit 
feinem Jagdgewehr feinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. Das Motiv zu der unglückſeligen Tat iſt noch 
nicht bekannt. Er hinterläßt Frau und drei unmündige 
Kinder. 

g. Stargard (Starogard), 1. Auguſt. Schwerer Un ⸗ 
glücks fall. Am Freitag abend gegen 10 Uhr ſtürzte das 
fünfjährige Söhnchen des Herrn Potocki aus dem 
Fenſter des zweiten Stockwerks der am Markte gelegenen 
Wohnung. Während ſich die Eltern in dem hier weilenden 
Zirkus befanden, wurde der Junge unruhig und ging zum 
geöffneten Fenſter, nach den Eltern zu rufen. Bald daranf 
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Rlirste das Kind auf das Pflaſter. Paſſanten brachten das 
ſchwerverletzte Kind im Auto zum Krankenhaus, doch ſchon 
während der Fahrt ſtarb der Knabe. 

7. Kreis Strasburg, 1. Auguſt. Bei dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Maciefſewſki in Zeland (Eieleta) drangen nachts 
Diebe in die Vorratskammer ein und ſtahlen verſchiedene 
geräucherte Würſte, Schinken und etliche Gläſer Frucht⸗ 
konſerven. — In Szuka geriet das 1%jährige Töchterchen 
des Landwirts Krafewſki beim Spielen auf der Dorf⸗ 
ſtraße unter ein vorüberfahrendes Fuhrwerk. Das unglück⸗ 
liche Kind erlitt einen Schädelbruch und war auf der 
Stelle tot. Ob der Lenker des Fuhrwerks Schuld an dem 
Unfall trägt, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

x. Zempelburg (Sepölno), 2. Auguſt. Der letzte äußerſt 
reichlich beſchickte Wochenmarkt brachte folgende Notie⸗ 
rungen: Butter anfangs 1,90, ſpäterhin 1,70, Eier 1,40 die 
Mandel, Gurken 0,05 das Stück, Einlegegurken 1,00 die 
Mandel, Blumenkohl 0,30 —0,50, Bohnen 0,25, Weißkohl 0,80, 
Zwiebeln 0,20, Kohlrabi 0,25, Möhren 0,20, Wirſingkohl 0,30 
bis 0,40, Blaubeeren 0,30, Johannisbeeren 0,20, Preißel⸗ 


beeren 0,60, Sanerkirſchen 0,70, Rehfüßchen 0,50, junge Hüh⸗ 


ner 1,00-—1,50, Suppeuhuhn 3,50, Tauben 1,0 (Paar). Der 
Zentner Roſenkartoffeln koſtete 003,50. Auf dem Fiſch⸗ 
markt gab es: Karauſchen 1,00, Hechte 1,20, Schleie 1,30, 
kleine Suppenfiſche 0,50. — Auf dem Schweinemarkt 
wurden Abſatzferkel mit 30,00 —40,00 pro Paar, Läufer⸗ 
ſchweine 40,00 45,00 das Stuck gehandelt. Der Umſatz ließ 
zu wünſchen fbrig. 


Was geht in China vor? 
Nach dem Attentat auf Tſchiangkaiſchek. 

Der Präfident der chtneſtſchen Zentralregierung in Nan⸗ 
ktug, der berühmte Marſchall Tſchtangkaiſchek, iſt bei⸗ 
nahe das Opfer eines Attentats geworden. Als er ſich auf 
einer Fahrt durch die Straßen befand, wurden aus einem 


Auto mehrere Revolverſchüſſe abgegeben, ohne allerdings 


dte Inſaſſen zu treffen. Die Attentäter, drei an der Zahl, 
wurden an Ort und Stelle gefaßt und nach einer kurzen 
Gerichtsverhandlung bereits fünf Stunden ſpäter erſchoſſen. 
Es verlautet, daß fie von den Feinden Tſchiangkaiſcheks in 
Kanton beauftragt wurden, den verhaßten Marſchall zu 
töten. Die Regierung in Kanton hat ſich vor einiger Zeit 
für ſelbſtändig erklärt und die Abſicht geäußert, die Nankin⸗ 
ger Regierung zu ſtürzen, um die Sache der Befreiung 
Chinas ſelbſt in die Hand zu nehmen. Es handelt ſich dabei 
um einen internen Streit der Epigonen Sunfatſens um das 
Erbe des großen Lehrers. Dieſer Streit iſt es, der China 
vor die Gefahr eines neuen Bürgerkrieges ſtellt. 

Sofort nach dem Attentat hat Tſchiankaiſchek den Be⸗ 
lagerungsgzuſtand über die wichtigſten Städte an dem 
Dangtſe⸗Fluß, Schanghai und Hankau, verhängt. Dieſe Maß⸗ 
nahme konnte nicht allein durch das Attentat veranlaßt wer⸗ 
den, die Gründe liegen viel tiefer. Sie ſind in der neuen 
großen Bewegung gegen die Nankinger Zentralregierung 
und ihrem prominenteſten Vertreter Tſchiangkaiſchek zu 
ſuchen, einer Bewegung, die heute bereits den größten Teil 
Chinas erfaßt hat. 

Es iſt nicht lange her, als Tſchiangkaiſchek von der 
chineſiſchen Nationalverſammlung in Nanking, welche aus⸗ 
ſchließlich aus ſeinen Anhängern beſtand, jubelnd begrüßt 
und zum Regierungschef erneut gewählt wurde. Tſchiang⸗ 
kaiſchek glaubte bei dieſer Gelegenheit, wie ſchon oft vorher, 
die endgültige Befriedung Chinas und den Anbruch einer 
neuen Ara, der Ara des friedlichen Aufbaues, verkünden zu 
können. Unmittelbar nach der Beendigung der Tagung 
ſtellte ſich der Marſchall an die Spitze ſeiner Truppen, um 
den vor Monaten begonnenen Kampf gegen die roten Trup⸗ 
pen mit größter Energie zu Ende zu führen. Es ſoll ihm in 
der Tat gelungen ſein, den bewaffneten Banden der chine⸗ 
ſiſchen Kommuniſten und den revoltierenden Bauern erheb⸗ 
liche Niederlagen zuzufügen. Doch von einem entſcheiden⸗ 
den Siege konnte dabei nicht gut die Rede ſein. Die ſo⸗ 
genannten roten Armeen Chinas ſind letzten Endes unfaß⸗ 
bar, weil ſie in dem rieſigen Lande einen Guerilla⸗Krieg 
führen und im Notfall unter die mit ihnen ſympathiſierende 
Dorfbevölkerung untertauchen, um dann plötzlich in einer 
Entfernung von mehreren 100 Kilometer neue Operationen 
zu beginnen. Die ſogenannten roten Generalſtäbe der chine⸗ 
war Aufſtändiſchen verdienen kaum einen ſolchen ſtolzen 

amen, und die Nachricht, daß es Tſchiangkaiſchek gelungen 


| Joſeph Lompa. | 
Der erſte polniſche Kulturträger in Oberſchleſien. 


(Von unſerem oberſchleſiſchen Bericht⸗ 
. . erſtatter.) 


Am 2. Auguſt wurde in Lubſchan bei Lublinitz ein 
Denkmal für den oberſchleſiſchen Volksſchullehrer 
Joſeph Lompa eingeweiht, der in der kulturellen Ent⸗ 
wicklung des oberſchleſiſchen Volkstums eine bedeut⸗ 
famere Rolle geſpielt hat. Er wurde in dem Geburts- 
jahr des erſten Deutſchen Kaiſers, 1797, geboren und ſtarb 
Bee Jahre, nachdem Schleſten preußiſch geworden war, 

Die Einweihung des Denkmals hat der Senator 
Wojciech Korfanty vorgenommen, ein prominenter 
Oberſchleſier alſo und Führer der Oppoſition. Ein Ver⸗ 


treter jener Generation, die nun auch anfängt, alt zu wer⸗ 


den, deren Jahre aber nicht bis zu den Lebzeiten der Lompa 
und Miarka zurückreichen, jener älteren Generation polni⸗ 
ſcher Oberſchleſter, von der kein unmittelbarer Weg zu der 
Generation Korfantys führt, der zehn Jahre nach dem Tode 
Lompas zur Welt kam. Vor dieſer Generation und in ſie 
hinüberklingend, lange mit ihr im Streit, dann mit ihr ver⸗ 
einigt, aber noch niemals innerlich mit ihr verbunden, ſtand 
die durch den Namen Adam Napieralſki gekennzeich⸗ 
nete Generation, der 1861 im Poſenſchen geboren, 1888 die 
Leitung des Beuthener Katolik übernahm, aber erſt 20 
Jahre ſpäter ſich offen zu der nationalpolniſchen Partei des 
Preußiſchen Landtags und Deutſchen Reichstags bekannte, 
nach der Teilung Oberſchleſiens polniſcher Bürger wurde 
und als ſolcher in ſeiner neuen Wahlheimat ſtarb. In dem 
ganzen Menſchenalter zwiſchen den letzten Lebensjahren 
des alternden Lompa und dem erſten Auftreten Napieralſkis 


war die polniſche Bewegung in Oberſchleſien völlig ent⸗ 


ſchlummert. Es gibt aus dieſen 30 Jahren nicht einen 


Namen eines Bannerträgers des polniſchen Gedankens, 
nicht eine Perſönlichkeit, deren Nennung Erinnerungen 


hervorrufen würde. 1 
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‚ton, Fenner⸗Brockway, 


ſei, die Sitze dieſer Hauptquartiere zu erobern, muß bis auf 
weiteres mit Vorſicht entgegengenommen werden. Wie dem 
auch ſei, zweifelsohne konnte Tſchiangkaiſchek zumindeſt 
einige bedeutende, wenn auch nicht entſcheidende Erfolge im 
Kampf gegen die Roten für ſich buchen. 

Aber ſchon kurz nach den letzten Siegesmeldungen 
Tſchiangkaiſcheks erhielt Nanking Alarmmeldungen aus 
einem ganz anderen Teil des Landes. Im Norden Chinas, 
ſowie in deſſen entfernteſtem Süden haben die alten Feinde 
Tſchiangkaiſcheks eine neue Aktivität entwickelt. Marſchall 
Feng, von dem lange nichts zu hören war, hat wieder den 
Kampfplatz betreten, indem er mit ſeinen Truppen die 
frühere chineſiſche Hauptſtadt Peipin oder, wie fie früher 
hieß, Peking, unmittelbar bedroht. Peking befindet ſich 
zur Zeit im Beſitze der Truppen des Mukdener Marſchalls 
Tſchanghſüeliang, der augenblicklich ein Freund Tſchiang⸗ 
kaiſcheks zu ſein vorgibt. Der „chriſtliche“ Marſchall Feng 
ſcheint ſich auf den neuen Krieg diesmal beſonders ſorgfältig 
vorbereitet zu haben, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es 
ihm gelingen könnte, der Freundſchaft zwiſchen Mukden und 
Nanking ein Ende zu bereiten. t 

Gleichzeitig hat die ſogenannte Kiangtſi⸗Clique, der 
linke Flügel der Kuomintang⸗ Partei, von Kanton aus eine 
neue kriegeriſche Aktion gegen Nanking eingeleitet. Die 
Kantoneſen ſcheinen diesmal Hankau, das frühere Zentrum 
der Tſchiangkaiſchek⸗Oppoſition, zu gefährden. Deshalb das 
Kriegsrecht über Hankau. Deshalb auch der Verfuch des 
Nankinger Diktators, das Attentat der Hantoner Regierung 
in die Schuhe zu ſchleben. Wie dem auch ſeit es ſieht nicht 
danach aus, als ſei im Reiche der Mitte die Befriedung ein⸗ 
getreten, von der der Nankinger Miniſterpräſident in beweg⸗ 
ten Worten zu melden wußte. Eher ſieht es nach einem 
richtiggehenden Bürgerkrieg aus. Wieder einmal. ER 


Krieg dem Kriege. 


Reſolution der ſozialiſtiſchen Internationale. 


Wien, 30. Juli. Der Kongreß der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
internationale hat in ſeiner heutigen Vollſitzung folgende 
von der Abrüſtungskommiſſion nach längeren Beratungen 
vorgelegte Reſolution mit großer Mehrheit angenommen: 

„In Erwägung, daß der Kampf gegen die Kriegsgefahren 
die oberſte Aufgabe der ſozialiſtiſchen Parteien iſt, in Er⸗ 
wägung, daß alle Parteien der ſozialiſtiſchen Internationale 
einig ſind in dem entſchloſſenen Willen, alle Mittel, die in 
ihrer Macht liegen, anzuwenden, um jede Regierung zu be⸗ 
kämpfen, die den Frieden Europas ſtört, in Erwägung, daß 
ſchon der Brüſſeler Kongreß beſchloſſen hat, gegen jede Re⸗ 
gierung, die ſich einem internationalen Schiedsſpruch nicht 
fügt und zum Krieg ſchreitet, alle, auch revolutionäre, Mit⸗ 
tel anzuwenden, verweiſt der Kongreß die Anträge betreffend 
Aufſtellung gemeinſamer Regeln über die Ablehnung der 
Militärkredite ſowie eine gemeinſame Aktion gegen die Ne 
gierungen, die Kriegsgefahren hervorrufen, an die gemein⸗ 
ſame ſtändige Abrüſtungskommiſſion der ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterinternationale und des Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
bundes mit dem Wunſch der möglichſt raſchen Bericht⸗ 
erſtattung.“ 5 N 

In der Debatte betonte Dr. Julius Deutſch (Öfter- 
reich), die Reſolution könne wohl nicht alle Probleme löſen, 
ſei aber ein Ruf zum Angriff für den Frieden, zum 
Krieg gegen den Krieg. Der Redner der engliſchen Oppoſi⸗ 
erklärte, zur Abrüſtungs⸗ 
konferenz des Völkerbundes könne man kein Vertrauen 
haben, da ſie von imperialiſtiſchen Mächten behexrſcht werde. 
Jeder Kriegsgefahr müſſe der organiſierte Widerſtand der 
Arbeiterſchaft entgegengeſetzt werden. 

Der Verteter der italieniſchen Emigration Filippo 
Turatt, führte unter ſtürmiſchem Beifall aus, er ſpreche 
für das Land, das an der Abrüſtungsfrage am ſtärkſten inter⸗ 
eſſtert ſet, denn Faſzismus ſei Krieg und Krieg 
bedeute Faſzismus. Der Faſzismus jet Vater und 
Sohn des Krieges. Der Weg zum Sozialismus gehe über 
den Frieden. In tiefer Beſorgnis rufe er dem Kongreß zu: 
„Man kann nicht für den Frieden ſein, wenn man den 
Faſzismus ſchont. Der Faſzismus iſt keine innere italie⸗ 
niſche Angelegenheit, ſondern der Feind des internationalen 
Zuſammenarbeitens und die Internationale muß ihn ſchla⸗ 
gen, wenn ſie ſiegen will.“ 

Der Führer der franzöſiſchen Sozialiſten Pierre Re⸗ 
naudel erklärte, in dem Maße, in dem die ſozialiſtiſchen 


Spricht ſchon allein dieſe Tatſache dafür, daß das Ge⸗ 
fühl einer „Unterdrückung“ in Oberſchleſien nicht vorhanden 
war — denn ein jeder Druck erzeugt Gegendruck — ſo iſt 
auch das Gedächtnis Joſeph Lompas, das durch die Errich⸗ 
tung eines Denkmals für dieſen Maun wachgerufen werden 
ſoll, keinesfalls geeignet, etwa politiſch nutzbar zu machende 
deutſch⸗polniſche Gegenſätzlichkeiten aus jener älteren Zeit 
heraufzubeſchwören. 


Joſeph Lompa, von Geburt ſo viel oder ſo wenig 
Pole, wie die Oberſchleſier ſeiner Zeit, wurde zu beſonderer 
Neigung für die polniſche Sprache, Kultur und Nationalität 
durch einen kurzen Aufenthalt im damals zartftifhen 
Polen geführt. Wie das geſchah, wiſſen wir heute nicht. 
Die Pſychvanalyſe war damals noch nicht erfunden. Jeden⸗ 
falls blieben die Eindrücke ſeines Beſuches in Polen auch 
über die Zeit ſeiner danach in Breslau genoſſenen Aus⸗ 
bildung in ihm haften. Wie dem aber auch ſei: die 30 Jahre 
ſeiner Tätigkeit in Lubſchau, wo ihm jetzt ein Denkmal ge⸗ 
ſetzt worden iſt, waren von polniſch⸗völkiſchem und auch 
ſchon von polniſch⸗nationalem Geiſte erfüllt. Der polniſch⸗ 
nattonale Schriftſteller Ludomir (unter welchem Pſeudonym 
ſich der auch als Dichter bekannt gewordene Pfarrer Sko⸗ 
wronſki, übrigens das Kind aus dem damaligen Ruſſiſch⸗ 
Polen nach Oberſchleſien zugezogener Eltern, 
verbarg) berichtet, daß Lompas Werke es zuerſt vermochten, 
die Krakauer und Warſchauer Gelehrten auf Oberſchleſien 
aufmerkſam zu machen. Viele hundert Jahre war Ober⸗ 
ſchleſten dort völlig vergeſſen geweſen. Beſonders 
erwähnenswert iſt die ſoziale Tätigkeit Lompas, ſein Ein⸗ 
ſtehen für das Landvolk zur Zeit der Bauernbefretung, bie 
nicht immer im Sinne der Regierung vor ſich ging, ſondern 
ſcharfen Widerſtänden der größeren Grunöbeſitzer begegnete. 
Da die unteren Verwaltungsorgane ſich häufig auf die Seite 
der Großgrundbeſitzer ſtellten, ging dieſes Stück ferner 
Tätigkeit für Lompa nicht ohne viel Arger, Schwierigkeiten 
und Prozeſſe ab. Re 

Was aber Lompas nationale Tätigk it anbelangt, 
ſo erfuhr ſie nicht den geringſten Widerſtand. Man muß 
ſich daran erinnern, daß ſeit dem Jahre 1848 auf Ver⸗ 
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Parteien den Kampf um die Demokratie führen, werde auch 
das Maß der Abrüſtung durchgeſetzt werden. Der Völker⸗ 
bund müſſe durch die Teilnahme der Sozialiſten zu einem 
Inſtrument des Friedens gemacht werden. 

Juchacz (Deutſchland) forderte die Gleichheit der Ab⸗ 
rüſtung für alle Nationen, alſo auch für die ſogenannten 
Siegernationen. N 


Kine neue Grönland⸗Expedition. 


In den nächſten Tagen wird das franzöſiſche Schiff 
„Pourquoi pas“ unter Führung des bekannten Polar⸗ 
forſchers Charcot aus dem Hafen von Breſt in See 
ſtechen, um die Reiſe zur öſtlichen Küſte Grönlands anzu⸗ 
treten. In einer Bucht, die auf dem 70. Grad nördlicher 
Breite liegt, beabſichtigt Charcot, ein Lager aufzuſchlagen, 
das als Stützpunkt für die franzöſiſche Forſchungsexpeditton 
dienen ſoll, die den Winter 1931/92 in Grönland verbringen 
wird. Die franzöſiſchen Gelehrten wollen in Grönland 
verſchtedene geologiſche und meteorologtſche Forſchungen 
vornehmen und insbeſondere den Einfluß des grönländi⸗ 
fen Schnee⸗ und Eisgebtetes auf die kltmatiſchen Verhält⸗ 
niſſe Europas feſtſtellen. 

Im vorigen Jahr ſtarteten zwei Forſchungsexpedittonen 
nach Grönland, eine engliſche und eine deutſche. Beide ge⸗ 
rieten in große Schwierigkeiten und mußten wiederholt ge⸗ 
gen größte Gefahren ankämpfen. Bekanntlich kam der Lei- 
ter der deutſchen Expedition, Dr. Wegener, um. In 
einem von Eskimos geſchaufelten Etsgrab konnte die Leiche 
des mutigen Forſchers vor einigen Wochen gefunden wer⸗ 
den. Zwei Mitglieder der engliſchen Grönlandexpeditionen 
entgingen mit knapper Not demſelben tragiſchen Schickſal. 
Sie nahmen ſich vor, auf einem Gletſcherfeld, 2000 Meter 
über dem Meeresſpiegel und etwa 200 Kilometer entfernt 
von der Hauptbaſis der Expedition, zu überwintern. Der 
Weg zu dieſem Gletſcherfeld war fo ſchwer und mit ſolchen 
Strapazen verbunden, daß die beiden Engländer ſich ge⸗ 
zwungen ſahen, einen großen Teil der mitgenommenen 
Lebensmittelvorräte zurückzulaſſen. Als fie dann ihr Ziel 
erreicht hatten, mußten ſie feſtſtellen, daß auch bet ſtrengſtem 
Sparen ihre Lebensmittel nur bis Anfang Februar aus⸗ 
reichen würden. Darauf ſchlug einer der Kameraden, 
Courtauld, dem Retiſegenoſſen vor, nach dem Lager 
zurückzukehren und blieb allein in einem Zelt auf dem 
Gletſcherfeld. Sein Zelt umgab er mit Eiswänden und 
meißelte in die Eisſchollen einen tunnelartigen 3 N 
Nach einigen Wochen zog der ſtrenge Polarwinter ein. Die 
Temperatur fiel auf 50 Grad unter Null. Der Engländer 
war nicht nur von der äußeren Welt abgeſchloſſen, ſondern 
konnte nicht einmal fein Eisgelt verlaſſen, da der Zugang 
gugefroren war, und alle ſeine durch die Eis⸗ 
blöcke einen Weg zu bahnen. erfolglos öltleben. Es gelang 
ihm aber, durch die Decke des Zeltes ein Rohr zu legen, das 
ihm den Zugang frif 3 
ging feine Olkanne entzwei. Das gange Ol ſtromte aus und 


Die erſte 
Rettungsexpedttton, die ſich Ende März auf die Suche nach 
Courtauld begab, konnte ſein vereiſtes Zelt nicht entdecken. 
Ein Flugzeug kehrte mit dem negativen Ergebnis 


zurück. Erſt es, den Aufenthaltsort 
Courtaulds feſtzuſtellen und ihn aus ſeiner Estelle un be⸗ 
freien, 


Kleine Nundſchau. 


4 Voſtauto bei Dresden beraubi 

Ein Raubüberfall wurde auf der Staatsſtraße Dres ⸗ 
den— Dippoldiswalde auf einen Kraftwagen der Reichspoſt 
verübt. Die Banditen zwangen mit vorgehaltenen Re⸗ 
volvern den Poſtfahrer, anzuhalten, und ihnen zwei Poft- 
ſäcke, in denen ſich 21 500 Mark Bargeld ſowie Wertbriefe 
und Wertpakete befanden, auszuhändigen. Die Räuber ſind 
dann in einem Auto entkommen. 


Unſere geehrten Leſer werben gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


anlaſſung des Schul⸗ und Regierungsrats bei der Oppelner 
Regierung, Bernhard Bogedain — der aus deutſcher Fa⸗ 
milie in Glogau geboren, aber bei polniſchen Verwandten 
in Poſen erzogen worden war — in allen oberſchleſiſchen 
Volksſchulen die polniſche Unterrichtsſprache 
herrſchte. on ſechs Jahre vorher war an den Gym⸗ 
naſien in Oppeln und Gleiwitz, 1843 ſogar in Neiße, 1856 
ebenſo in Leobſchütz und Ratibor und 1858 ſelbſt im nieder⸗ 
ſchleſtſchen Glogau polntfher Srachunterricht ein⸗ 
geführt worden. 

Im Oberglogauer Lehrerſeminar wurde 1844 
Zwangs unterricht in polniſcher Sprache ein⸗ 
geführt, und einige Jahre ſpäter verfügt, daß polniſche 
Kandidaten zu bevorzugen ſeien. Wieder etwas 
ſpäter wurden nur ſolche Seminariſten aufgenommen, die 
das Polniſche verſtanden, und 1862 der Direktor und zwei 
Lehrer verabſchiedet, weil ſie des Polniſchen nicht mächtig 
waren. Polniſcher Pflichtunterricht herrſchte auf den 
Seminaren in Preiskretſcham (1849) und Pilchowitz 
(1867), und ſelbſt evangeliſche polniſche Lehrerſeminare wur⸗ 
den 1851 in Konſtadt und 1858 in Kreuzburg gegründet. 

Kehren wir zu der Bedeutung Lompas für Ober⸗ 
ſchleſien zurück, fo bleibt feſtzuſtellen übrig, daß ſie — abge⸗ 
ſehen von ſeiner dankenswerten ſozialen Tätigkeit bei der 
Förderung der Bauernbefreitung — im Weſentlichen doch 
kultureller Natur geweſen iſt. Kein Pole hatte ſich 
bis dahin um die kulturelle Entwicklung gekümmert. Es 
gab keine polniſche pädagogiſche Literatur, die geeignet ge⸗ 
weſen wäre, für den polniſchen Unterricht in Oberſchleſien 
herangezogen zu werden. Lompa, der deutſcher Bildung, 
aber in ſeinem Herzen Pole war, übertrug deutſche 
Fibeln ins Polniſche und entwickelte auch durch andere 
Schriften die Anfänge einer oberſchleſiſch⸗polniſchen Kultur, 
Nicht der kleinſte Anhalt iſt dafür überliefert, daß er bei 
dieſem Beginnen von irgendeiner Seite behindert worden 
wäre. Wir Deutſchen in Polen wären froh, für unſer 
Wirken dieſelbe Freiheit zu beſitzen, die der polniſche 
Lehrer Joſeph Lompa in Lubſchan bei Lublinitz vor 70 und 
100 Jahren genoſſen hat! 


\ 
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Bitte Nundſchau. 


Nach der Diskonterhöhung in Deutſchland. 


Die ſtarke Diskonterhöhung der Reichsbank von 10 auf 15 Pro- 
zent hat die geſamte deutſche Volkswirtſchaft vor eine Aufgabe 
geſtellt, die fie wohl ſchwerlich wird löſen können. Bei einem Reichs⸗ 
bankſatz von 15 Prozent dürfte der Privatdiskont ungefähr bei 
16 Prozent zu liegen kommen, alfo eine Höhe erreichen, deren Be⸗ 
laſtung kein Unternehmen tragen kann. Die Frage der Vertene⸗ 
rung der Kredite iſt gerade jetzt von außerordentlicher Bedeutung, 
da die Abſatzſtockungen beſonders ſtark in den Vordergrund treten 
und der hohe Diskont die Gefahr der Zwangsverkäufe und der 
damit verbundenen Schleuderpreife nach ſich ziehen kann. Ein 
allzuſtarkes Anziehen der Schraube kann unter den obwaltenden 
Verhältniſſen eine entgegengeſetzte Wirkung erzielen. 


Die Sätze der Privatbanken wurden, mit Ausnahme der Spar⸗ 
konten, durchweg um 3 Prozent erhöht. Damit iſt ein Zinsſatz von 
16 vom Hundert erreicht. Der Zinsſatz für Sparkonten bleibt mit 
8 vom Hundert vorläufig unverändert. Tritt 157 die zweiprozen⸗ 
tige Kreditproviſion hinzu, dann iſt der Zins in den Privatbanken 
mit 18 vom Hundert zu berechnen. 


Daß dieſe Höhe für die Dauer unhaltbar iſt, geht allein daraus 
hervor, daß die Reichsbank ſelbſt eine Milderung des Druckes vor⸗ 
genommen hat. Die Reichsbankleitung hat nämlich den Beſchluß 
gefaßt, ihre Anſtalten anzuweiſen, Diskontierungen nur auf zehn 
Tage zu dem hohen Satz von 15 Prozent vorzunehmen. Nach zehn 
Tagen behält ſich die Reichsbank das Recht vor, die diskontierten 
Wechſel zu einem anderen Satze zu behalten, oder aber gegen Bar⸗ 
zahlung wieder aus 7 Aus dieſer Einſchränkung geht 
hervor, daß die Keichs anfleitung die unmöglich zu tragende Be⸗ 
laſtung voll und ganz erkannt hat. Sollte dieſer teure Satz nur 
10 Tage in Kraft bleiben, daun dürfte die zuſätzliche Belaſtung der 
Wirtſchaft nur 1,4 pro Mille bedeuten. Die Reichsbank bezweckt 
jedenfalls, die Wirtſchaft zum Kreditabban zu veraulaſſen und ver⸗ 
ſucht durch . und ſonſtige auf 3 der 
Ausleihungen abzielende Maßnahmen den Abbau herheizuführen. 
Berliner Blätter wollen erfahren haben, daß verſchiedene Groß⸗ 
banken an ihre Kundſchaft Aufforderungen ergehen ließen, im Laufe 
des Monats ihren Kredit um 10 bis 15 Prozent zu verringern. 


Abkehr vom Gold. 


Mit der Einführung der amtlichen Silberwährung durch 
den Finanzdiktator Mexikos, Calles, hat Mexiko aus der 
Not eine Tugend und aus der illegalen eine legale Einrichtung 
gemacht. Es lag nahe, daß es als einer der wichtigſten Silber⸗ 
produzenten dieſen Ausweg wählte. Denn das wenige Gold, das 
ihm übriggeblieben iſt, nachdem es noch bei Ausgang des Krieges 
einen beträchtlichen Goldſchatz hatte, braucht es um ſeine Aus⸗ 
landsſchulden zu decken, für die es übrigens vor kurzem ſchon ein 
zweijähriges Moratorium erhalten hat. Als ey Mr geſetzliches 
Zahlungsmittel gilt nun die Silbermünze und die Silberbanknote, 
die durch Gold, Deviſen und Silber gedeckt iſt. Mexiko hat damit 
einen Schritt getan, der allen bisherigen Entwicklungen wider⸗ 
ſpricht. Denn noch bis in die letzte Zeit hinein haben Silber⸗ 
währungsländer ſich zur Goldwährung bekehrt. Das einſchnei⸗ 
dendſte Beiſpiel war Indien. Nur China hat als einziges 
großes Land noch Silberwährung, und bei dem Preisſturz des 
Silbers können alle Exporteure nach China ein Lied von dieſer 
Währung fingen. E 

Die Silberfrage wird als eine der wichtigſten Urſachen 
der Weltdepreifion bezeichnet, und Amerika, als der größte Silber⸗ 
produzent, hat ſchon mehrmals verſucht, eine internationale Rege⸗ 
lung zu treffen. Sein Vorſchlag einer Silber konferenz 
war zuletzt von England abgelehnt worden. Aber auch hierin ſcheint 
fih eine Wandlung vorzubereiten. Denn in den „Times“ wird 
feit einigen Tagen die Frage lebhaft erörtert, ob es nicht an der 
Zeit ſei, ſich von der Goldwährung gi trennen und zur Doppel: 
währung zurückzukehren, da die Goldbecke der Welt immer kleiner 
werde und durch die Goldhortung in Frankreich und Amerika die 
ſchwerſten weltwirtſchaftlichen Hemmungen entſtünden. Da ſich an 
der Diskuſſion Männer wie der ehemalige Schatzkanzler Sir 
Robert Horne, der Kolonialminiſter Amery, Lord Huns⸗ 
don uſw. beteiligen und ſich ſcharf für die Wiedereinführung des 
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Kaufkraft des Silbers praktiſch der ganze in diſche undchine⸗ 


ſiſche Markt abhängt, wird man die Silberfrage künftig kaum 
mehr ruhen laſſen. Sollte es möglich ſein, dadurch die Tyrannis 
des Goldes und ſeiner Beſitzer zu brechen, ſo wäre damit wenigſtens 


eine Urſache der Weltkriſe beſeitigt. Freilich iſt das Problem ſo 
ungeheuer kompliziert, daß es nur durch wirklich internationale 
Regelung gelöſt werden könnte. 


Verſchlechterung der Lage auf dem Papiermarkt 
(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Auf dem Papiermarkt hat die Lage, wie aus einem Bericht 
der BPapierimdufttie hervorgeht, in den letzten Wochen eine 
weitere Verſchlechterung erfahren. Der Bedarf an Druckpapier iſt 
in Anbetracht weitgehender Einſchränkungen der Verlage bedeutend 
geſunken, auch der Verbrauch von Rotationspapier iſt zurückgegan⸗ 
gen a des Rückganges der Auflagen der 1 en und 
der periodifchen Zeitſchriften. In der Abteilung für Schreibpapier 
iſt ebenfalls ein ſtarker Stillſtand zu beobachten und die Beſtellun⸗ 
gen ſind trotz des ſich nähernden Beginnes des Schuljahres ſeitens 
des Handels minimal. Die Verringerung der Aufnahmefähigkeit 
des Inlandsmarktes hat — daß die Papiervorräte in den 
Fabriken bedeutend geſtiegen find, Dieſes Steigen der Vorräte 
wird umſo deutlicher bemerkbar, als die Großhändler bereits ſeit 
längerer Zeit ihre Magazine auf ein Minimum verringern und in 
den Fabriken nur noch Ankäufe 3 im Maße des tatſächlichen 
Bedarfs und ohne Anhäufung von Vorräten. 


Aus dieſen Gründen find auch von 35 Paptermaſchinen, die zu 
dem Berufsverband der Polniſchen Papierfabriken gehören, lediglich 
3 Maſchinen ſtändig im Betrieb, 3 weitere arbeiten eingeſchränkt, 
das heißt 2 bis 3 Wochen im Monat und eine Fabrik mit 2 Ma⸗ 
Ibinen iſt lediglich 3 Tage in der Woche in Betrieb. Die weitaus 
größte Zahl der Papiermaſchinen iſt ſomit außer Betrieb, allerdings 
handelt es ſich dabet zumeiſt um kleine Maſchinen, deren Produk⸗ 
ttonsfähigkeit zuſammen noch nicht die der in Betrieb befindlichen 
wenigen Maſchinen erreicht. Die in dem Berufsverband der Polni⸗ 
ſchen Papterfabriten vereinigten Betriebe produzierten im erſten 
Halbjahr des laufenden Jahres zuſammen 58540 Tonnen Papier 
gegenüber 58850 Tonnen in der entſprechenden Zeit des Vor⸗ 
jahres. Trotz dieſer verringerten Produktion hat ein großer Teil 
der diesjährigen Produktion nicht ed finden können und iſt auf 
Lager verblieben. Die gegenwärtige Beſchäftigung der Verbands- 
fabrifen nutzt ihre Produktionsfählgteit zu kaum 60 Prozent aus. 


Der Papierexport im 1. Halbjahr d. Is. belief ih auf 8490 Ton- 
nen gegenüber 2450 Tonnen im ie ſpielt alſo weiterhin im 
Nahmen der geſamten Papierproduktlon eine geringe Rolle. Die 
Einfuhr von ausländiſchem Papter iſt weiterhin verhältnismäßig 

roß geblteben und betrug in den erſten 6 Monaten des laufenden 
Jahres 5580 Tonnen gegenüber 7900 Tonnen im 1. Halbjahr des 
Vorfahres. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die Ver⸗ 
ordnung über die teilweiſe Zollerhöhung für Papier, die im 
„Dziennik Uſtaw“ Nr. 79 vom 27. November 1930 erſchienen iſt und 
uſammen mit den 1 2 1 Bemerkungen zu den 
Punkten 6 und 7 im „Dziennik ÜUſtaw“ Nr. 62 vom 22. Juli d. Js. 
wiederholt wurde, vorläufig eine rein tehoretiſche tft. Auf Grund des 
zuſetzlichen Protokolls zum polnif ne Handelsver⸗ 
trag⸗hat die tſchechoſlowakiſche Papierinduſtrie nämlich fixterte Zoll⸗ 
fäge 2 were erhalten, und diefe Sätze find daher bis zum Er⸗ 
löſchen beziehungsweiſe der Repiſton des Vertrages in Kraft. Die 
firterten Sätze werden auch nicht nur auf die Tſchechoflowakei allein 
angewandt, ſondern automatiſch ebenſo auf alle anderen Staaten, 
die mit Polen einen Handelsvertrag auf Grund der Meiſtbegünſti⸗ 
gunsklauſel abgeſchloſſen haben. 


Die Papierpreiſe haben jeit ihrer R Herabſetzung, die von 
einer Reihe Fabriken am 12. Februar d. Js. beſchloſſen und von 
dem Verband der Papierfabriken am 24. März d. Is. ebenfalls an⸗ 
enommen und beſtätigt wurden ſes wurde ſeinerzeit über die 
Sreisherabfegung von uns berichtet), keinerlei Anderung erfahren, 
mit Ausnahme von Zettungs⸗Rotationspapier, das am 10. Juni 
von 62 anf 60 Groſchen für 1 Kilogramm im Bruttopreiſe [ofo 
Waggon Verſandſtation A e wurde. Die Zahlungsfähigkeit 
der Abnehmer läßt, wie der Bericht der Papierfabriken hervorhebt, 
viel zu wünſchen 12 Die Zahl der Wechſelproteſte iſt beſonders 
in der letzten Zeit wieder ſehr ſtark g h 
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taliſtiſchen Wirtſchaftslebens * und jedes Mittel, das zu 
dieſem Ziele führt, 


Entſpannung der internationalen Finanzkriſe. 


Die franzöſiſch⸗engliſchen Kreditverhandlungen perfekt. 


Der 1 it wird 1. A 
„„ aa rd am uguſt von ihrem 
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unter Beteiligun 
Form zum A 


Kredite in utſchland auf ſechs Monate ſtehen zu laſſen. 
iſt die internationale Stillhalte⸗Aktion zugunſten Deutſchlands, die 
auf der Londoner Miniſterkonferenz beſchloſſen worden war, nun 
auch bei den Banken, die ja in Wirklichkeit ſtillhalten müſſen, auf 
der ganzen Linie ſichergeſtellt. 


Der Rediskontkredit für die Bank von Eng⸗ 
land, über den Sir Robert Kindersley am Freitag abend in 
Paris die Abſchlußverhandlungen geführt hat, iſt ziffernmäßig 
größer, als anfangs beabſichtigt war. Er erſtreckt ſich auf 50 Mil⸗ 
lionen Pfund. Der Zinsſatz ſoll 3 v. H. betragen, liegt alſo 
unter dem jetzigen Diskont der Bank von England. 


In welchem Aus maß die Bank von England auf dieſen Re⸗ 
diskontkredit zurückgreifen muß, hängt zum erheblichen Teil von 
der Entwicklung in Deutſchland ab. Jedenfalls find 
durch dieſe Kreditaktion auch die ſtark belaſteten Citybankhäuſer in 
die Lage verfeßt, ihre kurzfriſtigen Kredite in Deutſchland ſtehen 
zu laſſen und bereits vorgenommene Kreditkündigungen zurückzu⸗ 
gtegen. 1 75 ene Beſchlüſſe a — 
in London in einer gemeinſamen deutſch⸗franz ⸗engliſchen 
Bankenbeſprechung gefaßt werden. 


Als ein günſtiges Vorzeichen für das Gelingen der großen 
internationalen Hilfsaktion für Deutſchland wird in Paris auch 
die Mitwirkung des Präſidenten Albert 6. Wiggin von 
der Chaſe National Bank in dem internationalen Sach⸗ 
verſtändigenkomitee angeſehen. Wenn ſich durch die Europareiſe 
Wiggins auch der Zuſammentritt des Baſeler Sachverſtändigen⸗ 
komitees um ange Tage verſchieben wird, ſo erblickt man doch in 
der Bereitſchaft Wiggins, die Vertretung Amerikas in dem Kredit⸗ 
komitee zu übernehmen, eine gewiſſe Gewähr dafür, daß die deutſch⸗ 
freundliche Gruppe in Wall Street die Oberhand gewonnen hat 
und daß Amerika bereit iſt, ſich an einer großzügigen Aktion für 
Deutſchland zu beteiligen. Albert H. Wiggin, der ſeit der von ihm 
durchgeführten Fuſion der Chaſe Bank und der Equitable an der 
Spitze der größten Bank der Welt ſteht, gilt als Bankfachmann in 
Wall Street als höchſte Autorität. 2 

Bekannt ift, daß die Chaſe Bank enge Beziehungen 
zur Rockefeller⸗Gruppe hat, während ſte zum Unterſchied 
von den beiden anderen Newyorker Großbanken, der Guaranty 


Der Kampf gegen das 


Die propagandiſtiſch⸗politiſche Seite der N 
Sowjetrußlands mit anderen Ländern iſt längſt kein Geheimnis 
mehr. Zu häufig waren die vorgeſchobenen fomjetruffiihen Han⸗ 
delsagenturen und Vertretungen Gegenſtand unangenehmer politi⸗ 
ſcher Zwiſchenfälle und Enthüllungen, die immer wieder beweiſen, 
daß jede Beztehung zum Auslande in eine Atmoſphäre der Pro- 
paganda gehüllt fein muß. Daß die Handbelsbeziehungen der 
Länder zu Sowfetrußland niemals über das allernotwendigſte 
hinausgehen, iſt nicht zuletzt dieſem Umſtande zuzuſchreiben. 
Sowjetrußland iſt von der Idee der Desorganiſierung des kapi⸗ 


iſt den ruſſiſchen Machthabern recht. Vor 
wenigen Tagen hat dies der Außenhandelskommiſſar der Sowjets 
in einer Rede in Moskau zum Ausdruck gebracht, indem er aus⸗ 
drücklich betonte, daß die Ausfuhr ruſſiſcher Erzeugniſſe und der 
damit verbundene Zufluß der ſtabiliſterten Auslandsvaluta nach 
Rußland ie jpatatißiisen \aumunigunen) eee nur von 
untergeordneter Bedeutun * as Hauptziel iſt der Ka egen 
das kapttaliſtiſche . 1 N 2 Rated it ges 

Rußland konnte früher dteſen Kampf gegen das kapitaliſtiſche 
Suſtem mit den Mitteln der politiſchen Propaganda führen, aber 
dieſe Propaganda ſetzte zu einer Zeit ein, da der internationale 
Arbeitsmarkt eine Hochkonfſunktur der Beſchäftigung hatte, während 
Rußland infolge der durch ſozialpolitiſche Blindheit zerſtörten 
Werte einen wirtſchaftspolitiſchen Tiefſtand erlebte, der Rußland 
an den Rand des Verderbens brachte. Die ſachliche Unerbittlichkeit 
der volkswirtſchaftlichen Geſetze zwang auch die ſowjetruſſiſchen 
Machthaber, über alle Ideologien des Kommunismus hinweg eine 
Annäherung an das verhaßte kapitaliſtiſche Syſtem zu ſuchen, wäh⸗ 
rend man den „Genoſſen des werten Rußlands“ einzureden ſuchte, 
daß man die kapitaliſtiſche Welt ausnützen müſſe, um Rußland durch 
den Fünfjahrplan erſtarken zu laſſen und dann mit den unermeß⸗ 
lichen Reichtümern, die der ruſſiſche Boden und der kommuniſtiſche 
Arbeiter erzeugen werde, die kapitaliſtiſche Welt zu zertrümmern. 
Und dieſe Idee, die dem Arbeiter unaufhörlich als Dogma gepredigt 
wird, läßt den Arbeiter Rußlands Frondienſte tun und darben, weil 
er an eine „beſſere“ Zukunft zu glauben ſucht. 


Die Ausſchaltung Rußlands aus dem Getriebe der Weltwirt⸗ 
ſchaft hat ihm ſelbſt und der 9 Weltwirtſchaft viel Sorgen 
bereitet. Kaum daß die Produktion mit Hilfe des Auslandes einen 
geringen Aufſchwung erfahren hatte, als Rußland auch ſchon mit 
einem 7 er 2115 enſten Ausfuhrgüter begann. Getreide, 
Holz und Flachs ſind die Hauptmittel, mit denen Rußland die 
Preiſe am Weltmarkt unterbietet, um erſchütternd und desorgani⸗ 
ſierend am Weltwirtſchaftsmarkt zu wirken. Das Dumping aber 
muß als Mittel ſowjetruſſiſcher geiſtiger Expanſions⸗ 
„i herhalten. Das Dumping gerade iſt es, mit deſſen Hilfe 

ußland den Arbeitsmarkt Europas zu erſchüttern ſucht, ſelbſt auf 


die Gefahr hin, daß ſich der ruſſiſche Arbeitsgenoſſe mit den kleinſten 


Nationen und ärmſten Verhältniſſen begnügen muß. 


Ein Dumping löſt das andere ab. Die Gefahr des Getreide- 
dumpings hat zwar ein wenig nachgelaſſen, umſo ſtärker aber tritt 
feit längerer Zeit das ruſſiſche Holzdumping in Erſcheinung. 
Gerade dieſes Dumping iſt bei dem unermeßlichen Walbreichtum 
Rußlands die ſchwerſte wirtſchaftliche Waffe der Sowjets. Wie 
ſtark dieſe Waſſe iſt, darüber geben die ſtatiſtiſchen Angaben über 
den Exportausfall bei den rufſſſchen Nachbarſtaaten ein Bild. 


Das ee Holzdumping hat die Holzausfuhr der Balkan⸗ 
ſtaaten ſtark herabgedrückt. Darüber informieren die ſtatitiſtiſchen 
Daten der einzelnen Balkanländer. 


In Finnland ging der Export von Holzmaterial von 
1275000 Standard im vergangenen Jahre auf 875 Standard im 
laufenden Wirtſchaftsfahre zurück. Der Unterſchied beträgt demnach 
„ was einem Wert von 5 200 000 Pfund Sterling 
entſpricht. 


Schweden exportierte im 1 zu 1.050 000 
Standard, im laufenden Jahre nur 000 Standard. Wenn der 
Rückgang der Holzausfuhr auch nicht in ſo ſtarkem Maße wie in 
Finnland hervortritt, fo bedeutet dieſer Rückgang für Schweden 
immerhin einen Verluſt von 200 000 Standard, die einen Gegen⸗ 
wert von 2600 000 Pfund Sterling haben. 


Lettland exportierte im laufenden Wirtſchaftsjahr 2500 
Standard weniger als im vergangenen Jahre, wodurch der Holz⸗ 
export eine Einbuße von 300 000 Pfund Sterling erleidet. 

Die Desorganifation des Holzmarktes brachte auch Polen und 
Deutſchland ſchwere Schäden. Sowjetrußland vermehrte fein Kon⸗ 
tingent der Holzarbeiter, die ſich zum größten Teil aus Wen 
Sträfliugen und zur landwirtſchaftlichen Zwangsarbeit verurteilten 
Perſonen rekrutieren. Es iſt daher Fein Wunder, daß zum Baltiſchen 
Meere Millionen Fuß Holzmatertal befördert worden In: m 
vergangenen Jahre konnten die ſowfetruſſiſchen Machthaber den 
Ausbeutungsplan ihrer Wälder zu 65 Prozent realiſieren. Man 
muß dieſes Ergebnis für die Sowjets als ſehr vorteilhaft bezeich⸗ 
nen, umſomehr, da das diesjährige Holzexport⸗Programm um 
weitere 50 Prozent vergrößert worden iſt. ; 

Dies erklärt, warum der jomwjetrufjiihe Holzexport ſich im 
laufenden Wirtſchaftsjahre um 600000 Standard vergrößert hat, 
wovon der größte Teil gegen ee der 155 Re⸗ 
gierung nach England gehen wird. Trotzdem ſtieß ßland in 
England auf große Schwierigkeiten, da die Verwaltung der Stadt 
Londan, zahlreiche Eiſenbahn⸗Geſellſchaften und viele engliſche Be⸗ 
triebe ſowfetruſſiſches Holz nicht ankaufen wollen. Das ruſſiſch⸗ 


Truſt Cy und der National City Bank of Newyork, te: 
dem Bankhaus Morgan eine durchaus jelbfkändige 
Stellun 8 einnimmt. Die Chaſe Bank ift von den gropen Nem- 
vorker Bankinſtituten am ſtärkſten in Dentjhlandintew 
efjtert, was auch ſchon darin ſeinen Ausdruck fand, daß der 
Londoner Vertreter der Chaſe Bank, James H. Gannon, an 
den Berliner Beſprechungen über die Stillhalteaktion mitwirkte. 
Vom nächſten Freitag an wird nun Wiggin ſelbſt die Leitung der 
Verhandlungen in Europa übernehmen. 

Wie von amerikaniſcher Seite verſichert wird, tut er das zwar 
nicht als Abgeſandter des Federal Reſerve Board, aber 
auf ausdrücklichen Wunſch des Gouverneurs der Federal 
Reſerve Bank of Newyork, George L. Harriſon, und mit Zu- 
ſtimmung von Waſhington. 


Das B. I. 3: Komitee für Deutſchland. 


Die Bank für Internationalen Zahlungsaus⸗-⸗ 
gleich hat am 31. Juli folgendes Communlqus ausgegeben: 

„Die Konferenz vom Juli 1981 hat der Bank für Internatio- 
nalen Zahlungsausgleich offiziell mitgeteilt, daß die Konferenz 
empfohlen hat, die B. J. Z. aufzufordern, ohne Verzögerung ein 
Komitee von Fachleuten zu ernennen, die von den Leitern 
derjenigen Zentralnoteninſtitute vorgeſchlagen werden ſollen, die 
daran intereſſtert find, um die notwendigen weiteren Kredit ⸗ 


bedürfniſſe Deutſchlands zu prüfen und die Möglich⸗ 


keiten einer Konvertierung eines Teiles der kurzfriſtigen Kredite 
in langfriſtige Kredite zu verſuchen.“ : 


Gemäß dieſer Einladung gibt die Bank für Internationale , 


Zahlungen bekannt, daß das in Vetfolg dieſer Reſolution einzu⸗ 
ſetzende Komitee heute gewählt wurde und aus folgenden zehn 
Mitgliedern beſteht: > 

Alberto Beneduce, Preſidente del Conſorzio i Eredito per 
le opere pubbliche, Rom; 

Dr. R. A. Bindſchedler, Vizepräſident des Verwaltungs- 
rats der Schweizeriſchen Kreditanſtalt, Zürich; 

P. Hofſtede de Groot, Generaldirektor der Amſterdam⸗ 
ſchen Bank; i 

Emile Franegui, Vizegouverneur der Socists OGensrale 
de Belgique, Brüſſel; r 

Sir Walther T. Layton, Redakteur des Feonomiſt, London; 

Dr. Carl Melchior, Teilhaber der Fa. Warburg & Co., 
Hamburg; 

Emile Moreau, Präſident des 
Banque de Parts et des Pays⸗Bas; 

Oscar Rydbeck, Direktor der Skandanaviska Crebitaktie⸗ 
bolaget, Stockholm; 

T. Tanaka, Vertreter in London der Bank von Japan; 

Albert H. Wiggin, Präſident des Verwaltungsrates der 
Chaſe National⸗Bank, Newyork. x 


ruſſiſche Holzdumping. 


engliſche Holzverkaufsſyndikat (Central Softwood Buying Corpo⸗ 
ration), das ſich mit dem Abſatz ſowjetruſſiſchen Holzes befaßt, wobei 
die Sowfetregterung gewöhnlich große Vorauszahlungen fordert, 
ſtößt auf 9 5 Schwierigkeiten. Auch in Deutſchland, Oſterreich 
und teilwelſe in den Vereinigten Staaten von Nordamerika rasche 
das ruſſiſche Holz zur Herrſchaft zu gelangen. Das ſowfetruſſiſche 
Holz führt mehr und mehr zur Lahmlegung der europätſchen Holz⸗ 
wirtſchaft. Rußland bietet zu Schleuderpreiſen an und über 
ſchwemmt die Holzmärkte mit dem Holze aus ſeinen unermeßlichen 
Wäldern. Die wirtſchaftlichen Rückwirkungen einer derartigen 
Handelspolitik erſchüttern ſeit langer Zeit den europäiſ Holz⸗ 
markt und mußten ſelbſtverſtändlich auch auf Rußland zurückwirken. 
Man will jetzt um jeden Preis zur Einigung kommen, da Rußland 
ſelbſt einzuſehen beginnt, daß es feine Dumpingpolitik nicht wird 
für die Dauer durchführen können, ohne den eigenen Wittſchafts⸗ 
organismus auf das Empfindlichſte zu ſchädigen. 


In Warſchau hat bekanntlich im Zuſammenhang mit dieſen 
Erſcheinungen am internationalen e eine Konferenz der 
Holz exvortierenden Staaten ſtattgefunden, an der Rußland teli- 
genommen hat. Es wurden zwar eine Reihe von Beſchlüſſen ge⸗ 
faßt, die jedoch keine Gewähr dafür bieten, daß am Holzmarkt ein 
radikaler Umſchwung eintreten wird, umſomehr da die zweideutige 
Haltung Rußlands immer noch ſehr undurchſichtig iſt. Daher wird 
für die nächſte Zukunft noch ein ſcharfer Kampf mit dem ſowfet⸗ 
ruſſiſchen olzdumping auf der ganzen Linie geführt werden 
müſſen. Es iſt ein Kampf der wirtſchaftlichen Stärkeverhältniſſe, 
der gleichzeitig um die Herrſchaft der Ideen geführt wird. Eine 
wirtſchaftliche Abwehrfront genügt daher nicht, es werden andere 
Abwehrmittel ins Treffen geführt werden müſſen. 


Syndikat der Holz⸗Trockendeſtillation. 


9% Die Arbeiten an der Gründung eines Syndlkats der Trocken⸗ 
deſtillations⸗Induſtrie für Holz ſind gegenwärtig 1 7 5 Gange. 


Verwaltungsrates der 


Auf einer Vorverſammlung der Vertreter der einzelnen Betriebe 
dieſes Produktlonszweiges in Biakyſtok am 27. v. M. wurde ein 
arker Eingang von Meldungen zu dem Syndikat feſtgeſtellt. Die 
intragungen für die Mitgliederliſte des neuen Syndikates werden, 
außer wie bisher in Bialyftok und Lida, gegenwärtig auch noch in 
Wlodawa angenommen, das bekanntlich ein bedeutendes Zentrum 
der Trockendeſtillation für Holz iſt. Die Tätigkeit des neuen 
dikates wird alle Gebiete umfaſſen, in denen dieſe Induſtrie heimiſch 
iſt, ſich vor allem aber auf die polniſchen Oſtgebiete und Oſtgalizien 
konzentrieren. Die Tätigkeit des Syndikates ſoll Ende September 
aufgenommen werden. 


Der Umfchlag in Sdingen hat Bremen überflägelt. 


o. Der Warenumſchlag in Gdingen im 1. Halbfahr d. K zeigt 
trotz der ſich vertiefenden Wirtſchaftskriſis im In⸗ und Auslan 
eine ſteigende Entwicklung. Das Wachſen des Hafenverkehrs iſt 
ſowohl bei den einzelnen Warengattungen feſtzuſtellen wie auch bei 
der Aufnahme von Verkehrsbeziehungen mit immer neuen Län 5 
Der wahrſcheinliche Warenumſchlag in Gdingen wird für das ganze 
Jahr 1931 auf 5¼ Millionen Tonnen geſchätzt und würde damit den 
Umſchlag von Stettin und Bremen, (nächſt Hamburg den beiden 
größten Häfen Deutſchlands) überſchritten bzw. erreicht haben. Die 
arke Entwicklung des Gdinger Hafens hat natürlich ein ſtarkes 
achlaſſen in der Entwicklung des Danziger Warenumſchlages ver⸗ 
urſacht. In den erſten 6 Monaten des laufenden Jahres belief ſich 
der Umſchlag in Gdingen auf 2 320 641 Tonnen, davon 295 818 Ton⸗ 
nen Einfuhr und 2024 223 Tonnen Ausfuhr, gegenüber 1604 806 
Tonnen Unſchlas in derſelben Zeit des Vorjahres und 2822 502 
Tonnen Umſchlag im ganzen Jahre 1929. Der Umſchlag in der 
1. Hälfte des laufenden Jahres dürfte von dem in der 2. Hälfte 
noch weſentlich Ee werden, da von Monat zu Monat eine 
ſteigende Tendenz im Gdinger I iſt. (Wir 
haben in Nr. 171 unſeres Blattes vom 29, Juli in der Abhandlung 
„Danzi U und Gölingen“ die Lahmlegung des Danziger Han⸗ 
dels eingehend erörtert. D. R.) 3 8 


o. Eine leichte Bewegung in der Bielitzer Textilinduſtrſe if 
in den letzten Tagen feſtzuſtellen, da viele Betriebe bereits mit der 
Produktion für die Winterjaifon begonnen haben, und zwar haupt⸗ 
ſächlich diefenigen Betriebe, welche ausländiſche Aufträge ausführen. 
Der Export von Stoffen für die Winterſalſon hat bereits Anfang 
1 begonnen, und zwar vor allen Dingen nach Sſterreich mit 


ückſicht darauf, daß dort am 15. Jult eine Jollerböbung für Won⸗ 


materialien in Kraft getreten iſt. 


9. Die Einnahmen aus der Bierakziſe. Unter den Artikeln, 
die mit einer ee belegt find, nimmt das Bier hinſich der 
Höhe der Staatseinnahmen die dritte Stelle ein. Im Haußhalts⸗ 
jahr 1990/31 beliefen ſich die Einnahmen aus der Bierakziſe auf 
12 919 000 groty und ſtanden hinſichtlich ihrer Höhe nut hinter der 
Zuckerakziſe, die 110 744000 Zloty einbrachte und der Mineralbl⸗ 
afzife, die 90 683 900 Aoty einbrachte, zurick. Im 1. Halbſahr 
des laufenden Jahres IU ſich die Einnahmen aus der Bier⸗ 
akziſe in ganz Polen, mit Ausnahme Oberſchleſiens, auf 5 545 554 
Zloty und haben damit ihren Stand vom Vorjahre fait unver⸗ 


ändert gehalten. 
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Die Eiſenhũtteninduſtrie im Juni 


9. Einen Bericht des polniſchen Eiſenhüttenverbandes zufolge, 
hat die unbedeutende Verbeſſerung in der Lage der polniſchen Eiſen⸗ 
bütteninduſtrie, die im Monat Mai feſtgeſtellt werden konnte, auch 
— Monat Juni angehalten. Die en it in der Walz⸗ und 

der Röhreninduftrie Ber At in der N und der Hochöfen⸗ 
zen: geſunken. Der Abſatz auf dem Innenmarkte iſt etwas 

Ber geworden, der Auftraa eſtanb des Syndikats hielt ſich faſt 
3 auf dem Niveau des Vormonats. Die Ausfuhr von 
— — hat ſich vergrößert. Die Vorräte in den Walz⸗ 
werken, den Röhrenfabriken und den Hochöfen verringerten ſich ein 
wenig und ſtiegen in den Stahlwerken unbedeutend. Die Wer 
tion in den einzelnen Zweigen der Hütteninduſtrie belief 
Monat ng in Tonnen (in Klammern bie entſprechenden ihfern 
für Mai d. Is.): Hochöfen 23685 (33 687), Stahlwerke 103 414 
1105 725), Walzwerke 78 044 (72 140), Röhrenfabriken 6 619 (5 929). 

Im Vergleich zum Juni des vorigen Jahrs zeigt die Produk⸗ 
tion im vergangenen Monat ein Steigen in den Stahlwerken um 
12 497 Tonnen, das find 13,75 Prozent, bei den Walzwerken um 
8 235 Tonnen oder 11,80 Prozent und in den Röhrenfabriken um 
923 Tonnen oder 5,18 Prozent, und eine Verringerung bei der 
Produktion der Hochöfen um 12988 Tonnen oder 35,46 Prozent. Im 
erften Halbjahr des laufenden Jahres belief fi die Produktion der 
Hochöfen auf 194 854 Tonnen, das find 57 319 Tonnen oder 22,73 Pro⸗ 
zent weniger als in derſelben Zeit des Vorjahres, bei den Stahl⸗ 
werken auf 585 127 Tonnen, das find 24 101 Tonnen oder 3,96 Pro⸗ 
zent weniger, bei den Walzwerken auf 412 141 Tonnen, das ſind 
39 101 Tonen oder 8,71 Prozent weniger und bei den Röhrenfabri⸗ 
ken auf 32 154 Tonnen, das find 13 826 Tonnen oder 30,07 Prozent 
weniger als im erſten Halbjahr des vorigen Jahres. 


Die Geſamthöhe der Beſtellungen, die bei den Hütten durch Ver⸗ 
mittlung des polniſchen Eiſenhüttenſyndikates eingingen, belief fi 
im Monat Juni d. Is. auf 12808 Tonnen. Im Vergleich zum Vor⸗ 
monat war ein Sinken der Beſtellungen um 6739 Tonnen oder 
32,48 Prozent feſtzuſtellen. In Wirklichkeit jedoch war das Nach⸗ 
laſſen der Beſtellungen erheblich geringer, als es der Bericht des 
Verbandes der polniſchen Eiſenhütten für Juni anführt. Mit Rück⸗ 
ſicht auf den Rechnungsabſchluß für die Hütten für das erſte Halb⸗ 
* 1931 find die Beſtellungen, die in den letzten Tagen des Juni 
in Höhe von 5800 Tonnen eingingen, den Hütten nämlich erit 
Anfang Juli erteilt worden. 


Die Ausfuhr von Walzerzeugniſſen gegen Exportbeſcheinigun⸗ 
gen belief ſich im vergangenen Monat auf 41 238 Tonnen, das find 

Tonnen oder 6,07 Prozent mehr als im Vormonat. Das all⸗ 
gemeine Steigen der Ausfuhr iſt auf die Vergrößerung des Ex⸗ 
portes hauptſächlich nach Sowjetrußland um 2095 Tonnen oder 
5,54 Prozent zurückzuführen. Außerdem vergrößerte ſich die por⸗ 
niſche Ausfuhr nach Rumänien, Deutſchland, Dänemark, Norwegen 
und Japan ein wenig. 


Im erſten Halbjahr des laufenden Jahres wurden gegen Ex⸗ 
portbeſcheinigungen insgeſamt 199 719 Tonnen Walzerzeugniſſe, das 
‚find 37 569 Tonnen oder 23,17 Prozent mehr exportiert, als in der⸗ 
ſelben Zeit des Vorjahres. Im erſten Halbjahr 1931 hat ſich haupt⸗ 
fähli der Export nach Sowjetrußland vergrößert, und zwar um 
52 537 Tonnen oder 37,42 Prozent gegenüber derſelben Zeit im 
Vorjahre. Außerdem wurden im erſten Halbjahr 1981 18 997 To. 
Röhren und Röhrenteile exportiert, das ſind 534 Tonnen oder 
2,74 Prozent weniger als in demſelben Zeitabſchnitt des Vorjahres, 


W ee Se. Ber Lage in Ungarn. 
(UTA) Bubapeſt, 1. Auguſt. 


Die Lage in Ungarn verſchärft ſich von Tag zu Tag an⸗ 
geſichts der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die ein unvor⸗ 
hergeſehenes Ausmaß erreicht haben. Die Gegner des Gra⸗ 
fen Bethlen benutzen die kritiſche Lage, um gegen die Re⸗ 
gierung Sturm zu laufen und man hat den Eindruck, daß 
die Aktion der Oppoſition angeſichts der allgemeinen Notlage 
in den breiten Maſſen ſtarken Widerhall findet. Sicher iſt, 
daß Graf Bethlen nur durch einen glücklichen Zufall einer 
Erſchütterung ſeines Syſtems entgangen iſt, denn wenn er 
die Wahlen nur einige Wochen ſpäter abgehalten hätte, ſo 
wäre deren Ausfall trotz aller Machtmittel der Regierung 
ganz anders geweſen, als es der Fall war. Die Oppoſition 
verlangt den Rücktritt des Grafen Bethlen und hat im Ab⸗ 
geordnetenhaus mit einer heftigen Kampagne gegen den Re⸗ 
gierungschef begonnen. In einer erregten Debatte über die 
außenpolitiſche und wirtſchaftliche Lage Ungarns, die im 
Abgeordnetenhaus geführt wurde, haben ſich eine Reihe poli⸗ 
tiſcher Führer in ſchärfſter Weiſe gegen die Politik des Gra- 
fen Bethlen ausgeſprochen. 


Der Führer der nationalliberalen Oppoſition, Dr. Karl 
Raſſay, erklärte, er habe bereits vor Jahren darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das ungariſch⸗ italieniſche Freund⸗ 
ſchaftsbündnis der Nation ohne Zweifel wertvolle 
moraliſche Kräfte zugeführt habe, daß es aber ungeeignet ſei, 
die wirtſchaftlichen Probleme zu löſen. Es fet gewiß, daß 
die italieniſche Freundſchaft der Natur der Sache nach Un⸗ 
garn iſolierte und feine Flucht aus der Iſolierung er— 
ſchweren mußte. Die außenpolitiſchen Erfolge des Grafen 
Bethlen ſeien rein dekorativer Natur, die Wirtſchaftspolitik 
der Regierung ſei auf der ganzen Linie erfolglos geweſen, 
Graf Bethlen ſolle feinen Platz räumen und einer anderen 
Regierung die Möglichkeit erfolgreicher Arbeit geben. Mark⸗ 
graf Pallavicint ſagte in einer Rede, eine Sanierung 
Ungarns ſei ohne langfriſtige Anleihe unmöglich. Hierzu 
bedürfe man aber des Wohlwollens Frankreichs und des 
Vertrauens des franzöſiſchen Kapitals. Die Unterſtützung 
Italiens ſei wertvoll, aber fie genüge nicht. Graf Bethlen 
ſelbſt ſei kürzlich gezwungen geweſen, von der Möglichkeit 
einer öſterreichiſch-ungariſchen Zollunion zu 
ſprechen. Wirtſchaftliche Autoritäten hätten den Beweis er- 
bracht, daß Oſterreich und Ungarn wirtſchaftlich zuſammen⸗ 

gehören. Auch die leitenden Staatsmänner der Großmächte, 
ſagte Markgraf Pallavieini, haben eingeſehen, daß die Zer⸗ 
ſtörung der wirtſchaftlichen Einheit der Staaten im Donau- 
tale der verhängnisvollſte Irrtum war. In der europäiſchen 
Politik werde es immer mehr offenkundig, daß die wirtſchaft⸗ 
liche Zuſammengehörigkeit der Donauſtaaten nur auf der 
Grundlage der Gerechtigkeit wieder hergeſtellt werden könne. 
Der Ausgangspunkt hierzu ſei aber die Wiederherſtel⸗ 
lung des ungariſchen Königtums. Dieſe bedeutete 
weder eine deutſchfeindliche Richtung noch die Wiederherſtel⸗ 
lung der öſterreichſch⸗-ungariſchen Monarchie. Das ſei vor⸗ 
bei und gehöre der Vergangenheit an. Der Führer der Par⸗ 
tei der unabhängigen kleinen Landwirte, Tibor Eckhardt, 
erklärte, daß infolge der Kriſe in Ungarn eine Million Ka⸗ 
taſtraljoch Boden zum Verkauf ſtünden und die Regierung 
dieſen Boden für eine ſpätere Koloniſation aufkaufen müßte. 
Das Fehlen eines umfaſſenden Wirtſchaftsprogrammes habe 
die heutige Kriſe hervorgerufen. 


Inzwiſchen hat die wirtſchaftliche Kriſe ſich derart ver⸗ 
ſchärft, daß nicht nur keine Erleichterungen, ſondern teilweiſe 
Verſchärfungen verfügt werden mußten. Die weitere Ver⸗ 
längerung der Bankenſperre iſt unter dieſen Verhältniſſen 
nicht überraſchend gekommen. Der Verſuch, den Umlauf der 
Zahlungsmitel zu droſſeln, wurde bisher nicht erreicht, die 
Bevölkerung theſauriert offenbar das Geld. Man muß mit 
weiteren Einſchränkungen rechnen. Die innere Lage Un⸗ 
garns erſcheint unter dieſen Verhältniſſen jedenfalls 
als ernſt. 2 Ar ; 

en a 


abnahmeſtellen 


ferner 1208 Röhrenleitungen, das find 621 Tonnen oder 33,95 Pro- 
Die Zahl der 
in der polniſchen Hütteninduſtrie beſchäftigten Arbeiter belief ſich 
—. Juni auf 37178 Perſonen, gegenüber 37012 Perſonen Ende 


zent weniger als in derſelben Zeit des Vorjahres. 


Die Ausſichten der polniſchen Hopfenerute. Der Stand der 
Zwar ſollen die 


Hopfenfelder in Polen ſoll ſehr günſtig ſein. 
Hopfenzüchter keine künſtlichen Düngemittel in dieſem Jahr ver⸗ 
wandt haben und auch der Kampf mit den Schädlingen ließe viel 
zu wünſchen übrig, dennoch ſoll die gute Witterung alles aus⸗ 
geglichen 3 Die Anbauflächen ſind im Verhältnis zum Vor⸗ 
jahr von 3000 Hektar auf 2500 Hektar verringert worden. Die 
Ernte wird etwa 37000 Zentner betragen. 5 


Fi- mennachrichten. 


Zwangsverſteigerungen. Im Burggericht Inowrockaw gelan⸗ 
gen folgende Grundſtücke zum Verkauf: Am 7. Oktober um 10 Uhr 
vormittags das Grundſtück Konary Blatt 7, eingetragen auf den 


1 


Namen Kazmierz Kadzinſki aus Pieranie; am 9. Oktober um 10 Un 
vormittags die Hälfte des in Inowrockaw an der ul. Solankowa 
gelegenen Grundſtücks Blatt 1372, eingetragen auf den Namen 
einer Broniſlawa Trepka aus Poſen; am 14. Oktober um 10 Uhr 
vormittags das in Argenau (Gniewkowo) gelegene Grundſtück 
Blatt 358, eingetragen auf den Namen der Eheleute Franciſzek 
und Franeiſzka Botkowſki, geb. Makila; am 23. Oktober, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, das in Inowrockaw gelegene Grundſtück Blatt 1196, 
eingetragen auf den Namen einer Marta Kwiatkowfka, geb. 
Kliezewſka, aus Inowroclaw; am 4. November, vormittags 10 Uhr, 
das in Kaſpral gelegene Grundſtück, Karte 1, eingetragen auf den 
Namen des Tadeuſz Grabſki aus Liſzez, und am 5. November, 
vormittags 10 Uhr, die in Kruſzwice gelegenen Grundſtücke Blatt 
106 und 107, eingetragen auf den Namen des Landwirts Jozef 
8 und deſſen Ehefrau Franciſzka, geb. Stefanſka, aus 
upadly. 


2. Zwangsverſteigerung. Im Burggericht Inowrockaw werden 
auf dem Wege der Subhaſtation am 21. Oktober 1931, um 10 Uhr 
vormittags, die Grundſtücke Inowrockaw, Karte 1282 und 1283, ein⸗ 
getragen auf den Namen der Firma Zadek & Krakowiak, 
Inowrockaw, verkauft. 


——— — m ůß:.—. — -U ——¼ tut:: —ę—-ñ— 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
5 im „Monitor Polſti“ für den 3. Auguſt auf 5 924 Zloty 
eſtgeſe 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½% der Lombard⸗ 


ſatz 85/77 . 

Der Zloty am 1. Auguſt. Berlin: Ue 7 große 
Scheine 3837577570 375, en on: Aleberwellun 43,37, 5; Wen: 
Uebermeihun 79,45—79, 73, Newyork: n 11,22, 


ürich: Ueberweiſung 57, 45. 


Warſchauer Börſe vom 1. Auguſt. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,66, 124,97 — 124,35, Belgrad — „Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 171,98, 1724 — 171, 55, Helſingfors —, Spanien —, 

olland 359, 85, 360.75 — 358 ‚95, 7 — —, Konſtntinopel —, 

openhagen —. London 43, 36, 43,47 — 43,25, Newport 8,923, 
893 — 8,908, Oslo 238,75, 23935 — 238,15, Paris 35,00, 
35,09 — 34, 9, 3 a 26.45, 26,51 — 26,39, Riga —, Stockholm 238. 90, 
239, 50 — Schweiz 174,13, 174, 56 — 173,70, Tallin —, 
Mien 125,47, 155 8 76 — 125,16, Italien 46,75, 46,87 — 46.68. 


Berlin, 1. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank. 
(Geld — Brief.“) Newyork 4,201 —4,221, London 20,39 20,47, Paris 
16,45—16,51, Schweiz 81,79—82,11, Wien 59,06—59,30, Prag 12,44— 
12,50, Holland 169, 33—170,01, Danzig Bl, 16, Warſchau 47,025.— 
47,325. 


Züricher Börſe vom 1. Auguſt. (Amtlich.) Warschau 57,45, 
Paris 20,10%, London 24,91, Newyork 5,12 ¾, Belgien 71, 55, 
Italien 26,83, Spanien 46, 20, Amſterdam 206,70, Wien 72,07%, 
Stockholm 137.95, Oslo 137, 15, Kopenhagen 137. 15, eh 3,72, 
Prag 15,19, Budapeſt 90,02 ½ Belgrad 9,08%, Athen 6,65, 
Konſtantinopel 9, 955 Bukareſt 3,04 ¼, Helſingfors 12.90, Buenos Aires 
1.52½, Japan 2,53 Eis 

ie Banf peng zahlt a tim 1 Dollar, gr. eine 

u, do. kl. Scheine 8,94 31, 1 Pfd. Sterling 43,20 Zt, 
22 Schweizer Franken 173,45 Zr. 1⁰⁰ franz. Franken 34,86 It. 


Neues Zeitungsverbot. 


Berlin, 2. Auguſt. (PA T.) Nachdem vor kurzem die in 
Allenſtein erſcheinende „Gazeta Olſztynſka“ auf die Dauer 
von vier Wochen verboten worden iſt, hat der Präſident der 
Provinz Deutſch⸗Schleſien die „Polonia“, ſowie den „Katolik 
Codzienny“ auf Grund der zweiten Verordnung des Reichs⸗ 
präſidenten v. Hindenburg über die Beſchränkung der 
Preſſefreiheit für zwei Wochen verboten. 

Begründet wird dieſe Maßnahme damit, daß in den ge⸗ 
nannten Blättern am 22. und 26. d. M. Artikel erſchienen 
waren, die unter der Bevölkerung eine in der gegenwärti⸗ 
gen Zeit ſehr gefährliche Beunruhigung hervorrufen könn⸗ 
ten, in denen die Arbeitermaſſen gegen andere Schichten der 
Bevölkerung ſowie gegen die Regierung aufgehetzt wurden, 
und damit die öffentliche Ordnung und Sicherheit hätten ge⸗ 
ſtört werden können. Das gegen die „Polonia“ ergangene 
Verbot wird außerdem damit motiviert, daß der Inhalt die⸗ 
ſer Zeitung unter der Bevölkerung Mißtrauen gegen⸗ 
über den von der Reichsregierung erlaſſenen Verordnungen 
hervorrufen konnte. 


G. P. U. in Deutſchland. 


Enthüllungen eines Nichtwiederkehrers. 
Warſchau, 31. Juli. 


Der bisherige Leiter der Transportabteilung in der 
Warſchauer Sowjethandelsvertretung, Ingenieur Wul⸗ 
fomwicz, der kürzlich einer Aufforderung zur Rückkehr 
nach Moskau keine Folge leiſtete und von der Polniſchen 
Regierung Aſylrecht zum weiteren Aufenthalt in Warſchau 
erhielt, beginnt jetzt im „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
mit der Veröffentlichung von Enthüllungen über die Tätig⸗ 
keit der G. P. U. im Ausland. 

Er behauptet, daß die wichtigſten Arbeitsgebiete der 
ruſſiſchen Umſturzorganiſation gegenwärtig Spanien und 
Deutſchland ſeien. Die Berliner Sowijethandels⸗ 
vertretung ſei überfüllt mit politiſch tätigen kommuniſti⸗ 
ſchen Funktionären, darunter früheren Brigade- und 
Diviſionsführern der Roten Armee, die über das ganze 
Deutſche Reich bis in kleinere Provinzſtädte hinein ein Netz 
non Helfershelfern organiſiert hätten. Angebliche Waren⸗ 
der Sowjethandelsvertretung in verſchie⸗ 
denen deutſchen Städten ſeien nichts anderes als po⸗ 
litiſche umſturzzentren ‚die im gegebenen Augen— 
blick ſehr raſch die Maske der wirtſchaftlichen Tätigkeit 
beiſeite werfen würden. 

Wulfowicz gibt für dieſe Behauptungen, die hier in 
ſenſationeller Form verbreitet werden, keine Beweiſe und 
nennt auch keine Namen, ſo daß ſeine Angaben nicht nach⸗ 
zuprüfen find. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Donnerstag, den 6. Auguſt. 


gůnigs wuſterhauſen. 


7.0 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 
Toſti⸗Lieder, geſungen von Caruſo! 
Berlin: Schallplatten. 14.50: Von München: Deutſch für Aus⸗ 
länder. 15.45: Frauen helfen fi untereinander (I.). 16.00: Von 
Berlin: Konzert. 17.30: Mark Twain und ſein Verhältnis zu 
Deutſchland (II.). 18.00: Ludwine von Broeder: die deutſche 
Frau in der Volkstumsbewegung. 18.90: Große deutſche Publi⸗ 
ziſten (I.). 18.55: Wetter. 19.00: Engliſch für Fortgeſchrittene. 
19.30: Stunde des Landwirts. Die Bodenbearbeitung in der 
ge rſtwirtſchaft Ru Unterſchied von der Landwirtſchaft. 21.40: 

eiſebuch aus den öſterr. Alpen. Ein Liederzyklus. 22.15-00.90: 
Bon Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Frühkonzert auf Schallplatten. 09.10: ee der Aus⸗ 
landsdeutſchen. 11.35, 13.10, 13.50: Schallplatten. 12.35 ca.: Was 
der Landwirt wiſſen muß! Inwieweit kommt der e 
bau als — für andere — te in Frage und wie iſt er 

nurzunehmen? 15.20: Wir machen eine Weltreifel 


12.00: Wetter. Anſchl.: 
3 14.00: Von 


5 deutſche Mark —,— ., 100 Danziger Gulden 171,30 Zt., 
tſchech. Krone 28,35 34, öſterr. Schilling 124,97 3. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
1. Auguft. Die Preiſe — ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Richtpreiſe: 


Weizen, alt 20.50 —21.00 | Nübſen . 
Neuer Roggen, trock. Sommerwicke 2 —.— 
zum Mahlen . . 17.50 —18.00 Peluſchken 8 — 


Weizen, neu, geſund 19 er elderbien . . 
Gerſte, neue . . 18.00-19.00 


iktorigerbſen 
Braug gerite . 


Blaue Lupinen 


—.— 


Futterhafer, neu . 19.00-20.00 | Gelbe Lupinen A —.— 
Roggenmehl (65%). 33.00-34.00 Speiſekartoffen..— 
Meizenmehl (65 %. 5 50—36.50 abrikkartoffelnn : —.— 
Weizenkleie 3.00 —14.00 xportkartoffelnn —.— 
Weizenkleie (grob) . 14.50—15.50 Roggenſtroh, gepr. —.— 
Roggenkleie 13.2514. 25 lde. ge 

aps. 28.00—27.00 eu, gepreßt —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 90 to, Weizen 45 to, Gerſte 15 to, Hafer 15 to. 


Berliner F vom 1. Auguft. Getreide» und 
Delfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märf, 
75—76 Kg., 196, pe 00, Roggen märk., 70—71 Kg. 145,00—146,00, 
Braugerſte —,—, Neue Wintergerſte 137,00 147,00. Safer, märt. 
147,00 153,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27, 00—35,50, Roggenmehl 21,75—25,00, 
Weizenkleie 11,25—11,50, Rs entleie 10,50—10,75, Biktoriaerbſen 
26,00—30,00, Kleine Speiſeer ſe Futtererbſen 19,00—21,00, 
Welufcht en —.—. 9 —.— Wi 

Lu pinen, gelbe —,—, lla Rapskuchen —.—. 
Leiniuchen 13,20—13,50, Trögeniönige 1 40—7 ‚eo, Soya-Erxtrattions- 
chrot 11,80-—12,50, Kartoffelflocken ————TCT—Pf—.w.w.w..f. Aq ˙ ̃ ͤ̃ [ he. Sr 


cken —,—, Lupinen. blaue 


15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Schleſiſche Altertümer. 16.90: 
Kurkonzert. 18.00: Maleriſche Holzkirchen in Oberſchleſien. 18.90: 
Das wird Sie intereſſieren! 18.50: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik. 
19.30: Das Waldenburger Bergland. 20.00: Sinfonie-Ronzert. 
21.40: Reiſebuch aus den öſterreichiſchen Alpen. Ein Lieder 
zyklus. 22.40 — 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.80: Frühkonzert auf Schallplatten. 11.30—14.90: Königsberg: 
Schallplatten. 11.30 und 18.30: Danzig: Schallplatten. 14.50: 
Von München: Deutſch für Ausländer. 16.00: Aus der Wunder⸗ 
welt des Radiums. 16.30: Kurkonzert. 18.10: Oſtpreußens 
Speiſekarte. 18.35: Muſik für Violine und Klavier. Eliſabeth 
Biſchoff, Violine; Udo Dammert, Klavier. 19.30: Engliſche Kon⸗ 
verſationsübungen. 20.00: Leonie Peppler lieſt aus dem Roman 
„Der Menſch iſt gut“, von Leonhard Frank. 20.90: „Lucia di 
Lammermogr-, Oper von Donizetti (Schallplatten). Soliſten und 
Chor der Mailänder Scala. 


Freitag, den 7. Auguſt. 


Königswuſterhauſen. 


07.00 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Orcheſterkonzert (Schallplatten). 14.00: Bon Berlin: Schallplatten. 
15.00: Jungmädchenſtunde. Was wir leſen. 16.00: Von Leipzig: 
Konzert. 17.00: Pädagogiſcher Funk. Turnlehrer, Sportarzt, 
tägliche Turnſtunde. 17,30: Techniſche Seifenblaſen (I). 18.00: 
Wie ſind Zahlungskriſen in der Vergangenheit überwunden wor⸗ 
den? 18.90: Prof. Dr. Goetz Briefs: Der Menſch als Geſell⸗ 
ſchaftsweſen (I). 18.55: Wetter. 20.30: Von Mühlacker: „D' Erd⸗ 
waibla“. 22.15—00. 0: Bon Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Frühkonzert auf Schallplatten. 11.85, 18.10, 18.50: Schall- 
platten. 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Unterhalfungsmuſit. 
17.00 Nachwuchs des Auslandes. Die Zeit der jungen Dichtung. 
18.05: Wanderungen durch die Oderwälder. 18.30: Wetter. An⸗ 
ſchließend: N 20.00: Berühmte Prozeſſe der Zeit⸗ 
geschichte. 21.00: Blick in die Zeit. 21.20: Heitere Abendunter⸗ 
haltung. „Die Parodiſters“ fingen. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Frühkonzert auf Schallplatten, 
Schallplatten. 11.90 und 13.90: Danzig: Schallplatten. 
Liederſtunde — Agnes Lenbach. Flügel: Richard Kurſch. 
Von Danzig: Kurkonzert. 18.10: Bücherſtunde. 18.85: Was muß 
der Landwirt bei der Aufſtellung der Fruchtfolge berückſichtigen? 
19.00: Erich Pfeiffer-Belli: Zur Eröffnung der Schinkel⸗Aus⸗ 
ſtellung am 8. Auguſt in Königsberg. 19.20: Rezitation. Jenn 
Schaffer⸗Bernſteins Tiergeſchichten. 20.10: Beethoven⸗Abend. 


Sonnabend, den 8. Auguſt. 


11.90—14.80: Königsberg: 
16,30: 


Königswuſterhauſen. . 
07.00 ca: Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Zither, Dandoneon und Hawaiian⸗Gitarre (Schallplatten). 14.00: 
Bon Berlin: Schallplatten. 15.00: Jugendbaſtelſtunde. 16.00: 


Von Hamburg: Konzert. 17.85: Viertelſtunde für die Geſundheit. 
Pilze und Pilzvergiftung. 18.00: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. 
18.30: Hausmuſik für Harmonium (I.) 18.55: Wetter. 19.00: Das 
Leben der Naturvölker. 19.90: Prof. Dr. Werner: Heitere Stil 
blüten vom Katheder und aus Aufſatzheften. Anſchl.: Wetter 
(Wiederholung). 20.00: Von Langenberg: Luſtiger Abend. 22.00 
bis 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Breslan⸗Gleiwitz. 


06.45: Denbtöngert auf Schallplatten. 11.35, 13,10 und 13.50: Schall⸗ 
platten. 16.00: Das Buch des Tages. 16.15: Bon Königsberg: 
Blase 18.35: Himmelsbeobachtungen im Auguſt. 18.40: Wet⸗ 
ter. Anſchl.: Zitherkonzert auf Schallplatten. 19.90—21.00: Über, 
tragung von Berlin. 21.00: Abendberichte (I.) 21.10: Von Oppeln: 
Militär⸗Konzert. 22,30 ca. bis 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Frübkonzert auf Schallplatten. 11.90—14.30: Königsberg: 

Schallplatten. 11.90 und 13.90: Danzig: Schallplatten. 15.45: 
Zinderfunf. 16.15: Blasmufif. 18.15: Kaufmann N. Prinz: Welt 
marktberichte. 18.30: Hans Goslar: Meinungs- und Preſſefrei⸗ 
heit in der deutſchen Reichsverfaſſung. 19.25: Lieder zur Laute 
und u Vorträge. 20.05: Von Danzig: Unterhaltungskonzert. 
21.00 00.30: Von Berlin: Berliner Panoptikum. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


